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melswissenschaft.  Der  Herkunft  nach  ist  zwar  der  erstere  ein 
Italiener,  wie  Herschel  ein  Deutscher,  aber  das  alte  uM  bene,  ibi 
patria  gilt  allgemein,  warum  also  nicht  auch  in  der  Himmelskunde? 
Wenn  Frankreich  eine  längere  Zeit  hindurch  mehr  die  theoretische, 
England  mehr  die  praktische  Astronomie  cultivirte,  so  ist  dies 
nicht  so  zu  verstehen,  als  ob  dort  die  Praxis,  hier  die  Theorie 
jemals  leer  ausgegangen  wäre.  Doch  nahte  schon  die  Zeit,  wo 
auch  das  räumliche  Grebiet  der  Astronomie  sich  erweitern  sollte; 
Deutschland  und  Italien  erinnerten  sich  der  Tage  ihres  Regio- 
montanus  und. Galilei,  und  auch  Polen  und  Russland,  die 
skandinavischen  und  die  pyrenäischen  Länder,  kurz  ganz  Europa 
mit  Ausnahme  des  türkischen  Reichs  treten  auf  den  Schauplatz. 

Der  Vater  William's:  Jacob  Herschel,  Musikus  in  Hanno- 
ver, fand  für  seine  zahlreicher  werdende  Familie  im  Vaterlande 
nicht  mehr  die  genügenden  Subsistenzmittel.  Er  ging  1750  mit 
seinem  damals  zwölQährigen  Sohne  William  nach  England,  wo 
Beide  die  Ausübung  ihrer  Kunst  fortsetzten  und  der  Sohn  sich 
aus  Neigung  mit  Schleifen  von  Gläsern  beschäftigte.  Er  vermochte 
dies  besser,  als  er  eine  wenig  einträgliche  Organistenstelle  mit 
einer  anderen  am  Octogon  zu  Bath  vertauschen  konnte.  Doch 
ein  Instrument  sich  anzukaufen,  welches  ihm  die  Wunder  des 
Himmels  erschlossen  hätte,  war  er  auch  jetzt  noch  nicht  im  Stande; 
er  ging  also  daran,  sich  selbst  ein  solches  zu  verfertigen. 

Er  übte  sich  im  Schleifen  von  Teleskopspiegeln,  was  eine 
lange  Arbeit  erforderte  und  endlich  gelang,  so  dass  er  um  1777 
den  ersten  Anfang  mit  seinen,  später  welthistorisch  gewordenen 
Beobachtungen  machen  konnta  Seine  Mittheilungen  in  den  Trans- 
actione  beginnen  im  Jahrgange  1780.  Es  sind  Beobachtungen 
über  den  Lichtwechsel  von  Mira  Ceti  von  1779,  sowie  Abstände 
von  benachbarten  Sternen,  mit  deren  Glanz  er  diesen  veränder- 
lichen Stern  verglich.  Bald  folgten  Beobachtungen  der  Mond- 
oberfläche, worin  er  jedoch  nicht  besonders  glücklich  war.  Er 
bestimmt  die  Höhen  einiger  Mondberge,  findet  sie  Va  bis  IVa 
englische  Meilen  hoch,  giebt  jedoch  die  Lokalität  nicht  bestimmt 
genug  an,  so  dass  sie  jetzt  nicht  mehr  identificirt  werden  können, 
und  auf  Grund  dieser  wenigen  Messungen  hält  er  Galiläi's  und 
Hevel's  Bestimmungen  für  übertrieben  und  ihre  Methoden  für  zu 
unsicher.  Später  hat  er  sich  nie  wieder  mit  Mondbeobachtungen 
beschäftigt 

Im  Jahrgang  von  1781   findet  sich  ein  Aufsatz,  worin  er  die 
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1787,  den  anderen  am  18.  Oct  1789  entdeckt  Ferner  hat  er 
die  Streifen  des  Saturn  beobachtet  und  in  seinem  grossen  4Qfussi- 
gen  Teleskop  den  Ring  beim  Durchgang  der  Erde  durch  seine 
Ebene  nicht  ganz  verschwinden  sehen.  Er  glaubt,  diese  fort- 
dauernde Sichtbarkeit  könne  auch  wohl  von  reflectirtem  Satums- 
lichte kommen,  das  allerdings  sehr  schwach  sein  muss,  in  seinem 
lichtstarken  Teleskop  jedoch  noch  bemerkbar  sei.  Wahrschein- 
licher jedoch  sah  er  die  äusserst  schmale  Eiante  des  Ringes  und 
etwas  vom  Profil  seiner  Unebenheiten.  —  In  einem  zweiten  Auf- 
satze desselben  Jahrgangs  giebt  er  das  Detail  seiner  Beobachtun- 
gen des  Satumsringes  vom  18.  Juli  bis  25.  December  1789;  wobei 
auch  Beobachtungen  des  äussersten  Satelliten  (Japetus)  vorkommen. 

1791  p.  7V.  ff.  ein  Aufsatz:  „On  nebulous  stara^  properJy  so 
ecUled.^  Er  unterscheidet  die  eigentlichen  Nebelflecke  von  den 
Sternhaufen  und  den  Nebelstemen. 

1792  Fortsetzung  seiner  Beobachtungen  Saturns  und  seines 
Ringes.  Die  früher  auf  der  Nordseite  wahrgenommene  Theilung 
in  zwei  Ringe  zeigt  sich  jetzt  auf  der  Südseite;  sie  ist  also  eine 
durchgehende.  Er  giebt  die  Maasse  des  Ringes  an,  die  indess  dar- 
thun,  dass  sein  Instrument  nicht  frei  war  von  Irradiation. 


ihren  Entdeckungen.    Nach  ihres  Bruders  Tode  kehrte  sie  nach 
Hannover  zurück,  wo  sie  von  England  eine  kleine  Pension  genoss. 

Wir  gedenken  aus  ihren  letzten  Jahren  eines  Zuges,  der  die 
hohe  Achtung  kennzeichnet,  deren  sie  sich  erfreute.  Sie  stand  im 
96.  Jahre,  als  der  Kronprinz  von  Hannover  geboren  ward,  und 
äusserte  ihr  Bedauern,  dass  sie,  die  alle  gleichzeitig  lebenden  Glie- 
der des  britisch-hannoverischen  Königshauses  gesehen,  diesen  jungen 
Prinzen  nicht  mehr  sehen  werde,  da  sie  zu  schwach  sei,  ihre  Woh- 
nung zu  verlassen.  Der  König  Ernst  August,  der  davon  hörte, 
gab  sogleich  Befehl,  seinen  Enkel  zu  ihr  ins  Haus  zu  bringen,  damit 
auch  dieser  letzte  Wunsch  der  verehrten  Greisin  in  Erfüllung  gehe. 

Ausser   einigen  Beiträgen  für   die  Philosopfiical   Transactions 
verdanken  wir  ihr  die  folgenden  Werke: 

1.  A  Catalogue  of  561  Stars  observcd  by  Flamsteed,   but  which  having 

escapcd  thc  noticc  of  those  who  framod  tbe  Biitbh  Catalogue. 

2.  A  gcncral  index  of  reference  to  every  obsenratlou  of  evcry  star  inscrtcd 

in  tbc  Britisb  Catalogue. 

3.  Zone -Catalogue  of  all  tbc  ncbulae  and   Clusters  of  stars,   observcd  by 

ber  brotber. 
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<^  =  +  40®  220  etwas  ab,  indem  er  270<^  und  35®  dafür  annahm, 
in  welchem  Falle  Maskelyne's  Bestimmungen  besser  harmonirten, 
und  1805  publicirte  er  einen. neuen  und  ausführlichen  Aufsatz  über 
diesen  Gegenstand,  in  welchem  er  folgende  Kapitel  giebt:  Beasons 
for  admitting  a  Solar  Motion.  —  Theoretical  considerations.  — 
Symptoms  of  parallactic  motion.  —  Incongruity  of  proper  motion.  — 
Sidereal  occidtation  of  a  small  star.  —  Direction  of  the  Solar 
motion. 

Mit  diesem  Atifsatze  schliesst  er  seine  Untersuchungen  über 
Sonnenbewegung.  —  Die  späteren  Arbeiten  Anderer  auf  dem  von 
William  Herschel  eröffneten  Wege  werden  im  Folgenden  erwähnt 
werden. 

Wir  wenden  uns  zu  den  Nebelflecken.  Mit  Zuziehung  der 
wenigen,  die  schon  vor  Herschel  entdeckt  und  bekannt  waren, 
finden  sich  bei  ihm  im  Ganzen  2500  dieser  Objecto,  nämlich 
2303  eigentliche  Nebelflecke  und  197  Sternhaufen,  die  er  in  fol- 
gende acht  Glassen  gruppirt: 

2SS  glänzende  Nebelflecke, 
907  schwache, 
978  sehr  schwache, 

78  planetarische, 

52  sehr  grosse, 

42  sehr  gedrängte  und  reiche  Sternhaufen, 

67  dichte, 

88  grob  zerstreute. 

Man  sieht,  die  drei  ersten  Classen  zeigen  bloss  relative  Un- 
terschiede, eben  so  wie  die  drei  letzten;  allgemeinere  Schlüsse 
auf  solche  Kategorien  zu  gründen,  wäre  unthunlich.  Aber  es  ist 
auch  wohl  noch  nicht  an  der  Zeit,  dieser  blos  äusserUchen  Classi- 
fication eine  mehr  logische,  sachlich  begründete,  zu  substituiren. 
Wir  werden  noch  manches  Jahrhundert  hindurch  forschen  müssen, 
bis  wir  ein  System  der  Nebelflecke  besitzen,  und  bis  dahin  wird 
W.  HerscheTs  Classification  eben  so  gut  sein  wie  jede  andere. 

Selbst  die  allgemeinere  Unterscheidung  zwischen  Nebelfleck 
und  Sternhaufen  ist  nicht  durchgreifend.  Vieles,  was  bei  Her- 
schel noch  Nebelfleck  ist,  erscheint  bei  Ross  als  Sternhaufen, 
und  sind  nicht  möglicherweise  alle  Nebelflecke  in  Wirklichkeit 
Sternhaufen?  Ross  wenigstens  glaubt  die  Frage  mit  Ja  beant- 
worten zu  müssen;  die  Spectralanalyse  Kirchhof fs  aber  kommt 
zu  dem  entgegengesetzten  Resultat 
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die  beiden  Glieder  des  Paares  einander  so  äusserst  nahe  standen, 
und  selbst  seine  mächtigen  Teleskope  kaum  im  Stande  waren,  sie 
zu  trennen,  dass  hier,  wenigstens  in  der  Mehrzahl  der  Falle,  ein 
anderes  und  nicht  blos  optisches  Phänomen  vorliege.  Freilich 
war  er,  so  gut  wie  Newton  und  Halley,  ein  Engländer,  und  die 
Franzosen  haben  erfahrungsgemäss  sich  stets  sehr  lange  besonnen, 
bevor  sie  ein  britisches  Verdienst  anerkannten.  Lalande  erklärte 
kurzweg:  „Wir  glauben  nicht  an  diese  Dinge,"  und  Voiron  in  seiner 
Ilistoire,  so  hoch  er  sonst  Herschel  stellt,  und  so  ausfuhrlich 
er  über  ihn  ist,  gedenkt  der  Doppelsteme  nicht  mit  einem  ein- 
zigen Worte.  Doch  einen  echten  Forscher  beirren  solche  Erfah- 
rungen nie,  und  wir  sehen,  wie  er  ein  Sternbild  nach  dem  andern 
auf  Doppelsteme  durchmustert,  hier  eine  reichere,  dort  eine  we- 
niger ergiebige  Ernte  hält  und  sich  nie  begnügt,  blos  zu  ent- 
decken,'  sondern  sofort  Farbe,  Glanz,  Positionswiukel  und  Distanz 
untersucht  und  diese  Untersuchungen  mehrfach  wiederholt. 

Bei  diesen  Durchmusterungen  nahm  Herschel  auch  solche 
Sterne  auf,  deren  Distanz  die  jetzt  angenommenen  Grenzen,  in- 
nerhalb welcher  die  physische  Zusanmiengehörigkeit  wahrschein- 
licher als  die  blos  optische  ist,  weit  überschreitet  Bei  ihm 
kommen  Stemenpaare  von  mehreren  Minuten  Distanz  vor.  Doch 
sind  auch  diese  Bestimmungen  sehr  werthvoU;  denn  abgesehen 
davon,  dass  selbst  bei  grösseren  Distanzen  noch  immer  manche 
physisch  verbundene  Paare  vorkommen,  ist  auch  selbst  im  gegen- 
theiligcn  Falle  eine  solche  Bestimmung  demjenigen  sehr  willkommen, 
der  fii)iiter  die  Eigenbewegungen  dieser  Sterne  untersucht 

Die  Bestätigung  seiner  genialen  Folgerungen  blieb  nicht  aus. 
Als  er  seine  meist  in  den  achtziger  Jahren  des  vorigen  Jahr- 
hunderts gemachten  Beobachtungen  später  (1802  — 1804)  wieder- 
holte, wobei  er  auch  mehrere  neue  Doppelsterne  fiind,  zeigte  sich 
für  etwa  20  derselben  eine  nicht  zu  verkennende  StcUungsver- 
änderung  gegen  früher;  und  die  weitere  Folgezeit  hat  dies,  mit 
einigen  wenigen  Ausnahmen,  bestätigt 

Zu  eigentlichen  Bahnberechnungen  der  Doppelsteme,  dies 
gewahrte  er  bald,  war  die  Zeit  noch  nicht  gekommen.  Aber  die 
allgemeine  Theorie  dieser  Biuarsysteme  hat  er  keinesweges  ver- 
nachlässigt Er  unterscheidet  die  hier  möglichen  Fälle:  entweder 
ruht  der  Hauptstern  und  der  Begleiter  bewegt  sich  um  ihn,  oder 
])eide  bewogen  sich  um  einen  gemeinschaftlichen  Schwerpunkt 
oder   beide   haben    eine    gemeinschaftliche    allgemeine   Bewegung 
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Ramage^  rersachte  sich  an  ähnlichen  grossen  Teleskopen,  nnd 
nicht  ohne  Erfolg. 

Wenn  in  froheren  Jahrhunderten  ein  grosser  Forscher,  ein 
Baco,  Torricelli,  Regiomontanns  auftrat,  so  standen  sie 
einsam,  gekannt  Ton  Wenigen,  nnTcrstanden  Tom  grossen  Hänfen, 
der  21auberer  in  ihnen  sah  nnd  alberne  Fabeleien  Ton  ihnen  er- 
zählte. Auf  ihre  Zeit  im  Ganzen  und  Grossen  zu  wirken,  war 
ihnen  versagt;  glücklich  genug,  wenn  sie  nicht  die  bitteren  Er- 
fahrungen Galiläi's  und  Eepler^s  zu  machen  hatten,  mussten 
sie  ins  Grab  sinken  ohne  den  Trost,  *  Nacheiferer  nnd  Nachfolger 
zu  hinterlassen«  Es  war  eben  finstere  Nacht,  Blitze  fuhren  hin- 
durch und  erhellten  sie  momentan,  aber  der  Anbruch  des  Tages 
wollte  ihnen  nicht  folgen. 

Anders  in  den  Tagen  eines  Cassini,  eines  Newton,  eines 
HerscheL  Freilich  wurden  auch  sie  Ton  der  grossen  Hasse 
nicht  verstanden,  aber  diejenigen,  welche  nicht  zu  dieser  zählten, 
fühlten  sich  mächtig  angeregt  und  geistig  gehoben.  Die  Feinde 
der  Wissenschafl  fürchtete  man  jetzt  nicht  mehr;  frei  und  offen 
durfte  jeder,  der  die  Befähigung  dazu  in  sich  fühlte,  hinaustreten 
auf  den  Markt  der  Literatur,  und  dass  auch  Unberufene  und  Un- 
befähigte sich  dieselbe  Freiheit  nahmen,  schadete  im  Granzen  we- 
niger, als  man  gewöhnlich  glaubt. 

§  143. 

Wir  wollen  jetzt  eine  Überschau  der  Zeit  halten,  die  zwischen 
der  Entdeckung  des  Uranus  und  der  der  Ceres  liegt;  also  vom 
13.  März  1781  bis  zum  Schlüsse  des  18.  Jahrhunderts.  Um  Her- 
schel's  Wirken  im  Zusammenhange  zu  geben,  musste  freilich  der 
Anfang  des  19.  überschritten  werden. 


»./o/m  RAMAGE,  geh.  1784,  gest.  1835  am  26.  December. 
7jU  Al)erdeen  ein  kaufinännisches  Geschäft  betreibend,  wandte  er 
sich  schon  früh  den  optischen  Wissenschaften  zu,  denen  er  sich 
bald  ganz  widmete.  Er  versuchte  sich  zuerst  in  Teleskopen  Gxe- 
goryanischer  Einrichtung,  doch  verliess  er  dieses  Princip  und 
wandte  das  Hcrschersche  an.  1817  verfertigte  er  ein  20fiissiges 
Teleskop  mit  einem  ISVaZÖlligen  Spiegel;  bald  darauf  ein  anderes 
mit  15zölligem  und  25  P'uss  Focallängc.      Mehr  als   100  Spiegel 
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änderliche  Luftdichtigkeii  oder  auch  andere  Media  Einäuss  auf 
die  Lichtgeschwindigkeit  haben  oder  nicht? 

Bamsden*  kündigt  Oculare  neaer  Constmction  an  (1783). 

Hamilton  zu  Cooks-Town  (Irland)  hat  den  Merkurs-Diirch- 
gang  am  22.  Nov.  1782  beobachtet,  schildert  den  Vorgang  genan 
und  giebt  zahlreiche  Grössenbestimmungen  der  schwarzen  Merkurs- 
scheibe. Auch  der  uns  schon  bekannte  Palitzsch  schickt  1783 
an  die  Royal  Society  seine  Beobachtungen  über  Algols  Licht- 
veränderung  ein;  eben  so  in  demselben  Jahre  Englefield. 

Mich  eil  will  durch  Beobachtung  der  Lichtgeschwindigkeit, 
die  er  bei  grösserer  Entfernung  als  abnehmend  vermuthet,  einen 
Schluss  auf  die  Entfernung  der  Fixsterne  machen. 

Wollaston  hielt  die  Doppelsteme  sänmitlich  für  blos  optisch, 
und  schlägt  vor,  durch  Positions-  und  Distanzmessungen  die  Pa- 
rallaxe des  grossem  Sterns  zu  bestimmen,  oder  mindestens  doch 
den  Unterschied  der  Parallaxen  beider  Sterne  (1783),  und  giebt 
HUHführliche  Nachricht  über  ein  neues  Passagen-Instrument  (1792). 

Auch  von  Zach,  den  wir  später  kennen  lernen  werden, 
schickt  die  Erstlinge  seiner  astronomischen  Thätigkeit  an  die 
Royal  Society. 

Maskelyne  erwartet  die  Wiederkehr  des  1532  und  1661  er- 
schienenen Koii^eten,  deren  Identität  er  annimmt,  auf  1788,  und 
hat  die  Störungen  der  Planeten  auf  seinen  Lauf  berechnet  Er 
giebt  auch  eine  Ephemeride  für  diese  Wiederkehr  in  den  Trans- 
actiona  yon  1786.    Die  Wiederkehr  ist  nicht  erfolgt;  die  Identität 


♦  Jesse  RAMSDEN,  geh.  1730,  gest.  1800.  Als  Schüler 
John  Dollond's,  dessen  Schwiegersohn  er  ward,  gründete  er 
um  1775  eine  eigene  optische  Anstalt.    Wir  besitzen  von  ihm: 

Description  of  an  enginc  for  dividing  mathematical  instrumenta.   London  1777. 
Über  neue  Mikrometer.    London  1779. 

Sur  les  oculaires  des  lunettes  pour  les  instrumens.    London  1783. 
Description  d(t   T^quatorial  universel  et  de  Mr.  Makenzie*8  nouvcl  appareil 
de  refraction,  perfectionnd  par  Ramsden.     1792. 

Noch  bemerken  wir,  dass  Piazzi  1788  ein  Lettre  mr  les 
auvrages  de  Ramsden  veröffentlicht  hat,  und  dass  im  Journal  des 
Savans,  p.  572  vom  Jahre  1789  eines  Vollkreises  von  Ramsden 
ausführlich  gedacht  wird. 
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Sandgasse  zu  Bremen.  Aber  er  war  ein  gründlicher  Kenner  der 
Mathematik,  und  er  unternahm  nichts,  was  seine  Kräfte  überstieg. 
Wir  werden  hier  nur  das  zusammenstellen,  was  von  seinen  Ar- 
beiten dem  18.  Jahrhundert  angehört  und  einem  folgenden  Ab- 
schnitte das  Weitere  vorbehalten. 

Er  hatte  die  Kometen,  diese  noch  so  wenig  gekannten  Welt- 
körper, zu  seiner  astronomischen  Hauptaufgabe  gemacht  und  be- 
reits Beobachtungen  und  Berechnungen  des  Kometen  von  1779  in 
Bode's  Jahrbuch  veröffentlicht  Die  damaligen  Berechnungs- 
methoden waren  sehr  wenig'  dem  praktischen  Bedürfniss  der  Astro- 
nomen entsprechend.  Man  hatte  sich  alle  Mühe  gegeben,  die  weit- 
läufigen Näherungsmethoden  durch  dirccte  Auflösungen  zu  er- 
setzen und  man  war  nicht  zum  Ziele  gelangt.  Die  Entwickelung 
der  Gleichungen,  welche  die  parabolLsche  Bewegung  an  die  Iland 
gab,  führte  zu  so  hohen  Graden,  dass  auf  diesem  Wege  nicht 
weiter  zu  kommen  war.  Was  half  es,  dass  man  durch  sinnreiche 
Umformungen  nicht  mehr  auf  den  zehnten  oder  zwölften,  sondern 
nur  auf  den  siebenten  Grad  der  Gleichung  kam;  die  letztere  war 
eben  so  wenig  als  die  erstere  direct,  sondern  einzig  durch  Ver- 
suche aufzulösen,  und  gerade  dies  sollte  vermieden  werden. 

Der  geniale  Lambert  hatte  in  seinem  Werke:  Insigniores 
cometarum  proprietates,  eine  Gleichung  gegeben,  die  nicht  die 
Schlussgleichung  bildete  und  auch  nicht  direct  zum  Ziele  führte, 
der  aber  jedenfalls  in  einer  parabolischen  Bahn  entsprochen 
werden  musste.  Wanim,  fragte  sich  Olbers,  erst  das  mühsame 
Durcharbeiten  zu  so  hohen  Graden,  wenn  wir  sie  schliesslich  doch 
durch  Versuche  auflösen  müssen?  Wenden  wir  diese  nicht  zu 
umgehenden  successiven  Annäherungen  doch  lieber  gleich  auf  die 
Lambert 'sehe  Gleichung  an. 

El*  entwickelte  nun  ein  System  von  Fornieln,  die  in  jedem 
möglicherweise  gegebenen  Falle  auf  die  Lambert'sche  Gleichung 
führen  und  zeigte  die  sichersten  und  zugleich  leichtesten  Methoden, 
diese  durch  Versuche  aufzulösen  und  so  die  Elemente  der  Ko- 
metenbahn zu  erhalten.  Die  Methode  gilt  zunächst  nur  für  pa- 
rabolische Bahnen.  Aber  nicht  allein  giebt  sie  ein  einfaches  und 
deutliches  Kriterium,  ob  und  wie  weit  die  Parabel  genüge  oder 
nicht,  sondern  sie  erleichtert  auch  in  dem  Falle,  dass  man  zur 
Ellipse  übergehen  muss,  die  weitere  Arbeit  bedeutend. 

Olbers,  die  Verdienste  Anderer  stets  höher  als  die  seinigen 
schätzend  und  sich  nur  für  einen  Volontiir  der  Astronomie  betrach- 
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Längendifferenzeu  aus  SternbedeckuDgen,  die  er  in  Bode's  Jahr- 
buch und  später  in  den  astronomischen  Nachrichten  veröffentlichte. 
Sein  Vorschlag,  die  alten  Sternbilder  abzuschaffen,  hat  keine 
Billigung  gefunden. 

Abraham  üotthelf  Kästner*  (1719  —  1600).  Seit  174Ü 
Professor  der  Mathematik  und  Physik  in  Göttingen,  ein  sehr  viel- 
seitiger Gelehrter,  bearbeitete  die  Theorie  der  optischen  Gläser, 
gab  Formeln  für  die  Mittagsverbesserung,  so  wie  andere  für  die 
Beobachtungen  am  Kreismikrometer.  Ztüiheiche  Aufsätze  in  ver- 
schiedenen Wissenszweigen  verdanken  wir  ihm. 


*  Abraham  Gotthelf  KÄSTNER,  geb.  1719,  gest.  1800.  Der 
Universität  Göttingen,  an  der  er  schon  1737  als  Magister  promo- 
virte  und  174C  Professor  ward,  hat  er  über  ehi  halbes  Jalirhundert 
gedient  und  die  Professur  der  Mathematik  bekleidet.  Er  ist  einer 
der  fruchtbarsten  Schriftsteller  in  fast  allen  Zweigen  der  Mathematik. 

1751  besorgte  er  die  Herausgabe  von  J.  B.  v.  Rohr 's  physikalischer  Bi- 
bliothek.   Leipzig. 

1755.    Vollständiger  Lehrbegriff  der  Optik  nach  Robert  Smith.     Altenburg. 

1759.    Vorrede  zu  M.  II übe 's  Werk  über  Kegelschnitte. 

17CG — 1792.    Anlaugsgründe  der  Mathematik.     10  Bände.     Göttingen. 

1768 — 83.  Deutsche  Übersetzung  der  Abhandlungen  der  Künigl.  Schwedbchen 
Akademie  der  Wissenschaften.     21  Octavbände.     Leipzig. 

1771.    Dissertationes  mathematicae  et  physicae.    Altenburg  1771. 

1772 — 74.  Astronomische  Abhandlungen  zur  weiteren  Ausführung  der  astrono- 
mischen Anfangsgründe.  Güttingen.  (Man  findet  hier  auch  optische 
Abhandlungen  über  verschiedene  Gläser,  so  wie  über  Femröhre  und 
Mikrometer.) 

1775.  Anmerkungen  über  die  Markscheidekunst,  nebst  einer  Abhandlung  von 
Ilöhenmessungen  durch  das  Barometer.     Göttingen. 

1795.  Weitere  Ausführung  der  mathematischen  Geographie,  besonders^in  Ab- 
sicht auf  die  sphäroidische  Gestalt  der  Erde.     Göttingen.*  V 

1799.  Anfangsigründe  der  Analysis  des  Unendlichen.    Göttingen.     (3.  Aullage.) 

1800.  Mathematische   Anfangsgründe.     G.   Auflage.     Göttingen.      Mit   diesem 

Werke,   von  dem  er  den  ersten  Theil  noch  bearbeitete,  hat  er  seine 
Laufbahn  beschlossen. 

Ausserdem  über  60  kleinere  Schriften  über  Mathematik  im 
Allgemeinen,  Geometrie,  endUche  und  unendHche  Analysis,  Wahr- 
scheinlichkeitsrechnung, sphärische,  tlieoretische  und  praktische 
Astronomie,  Geodäsie,  Kailenentwurf,  Sonne  und  ihre  Flecken, 
Mond  und  seine  Finstei'nisse,   Teleskope,  Mikrometer,  geodätische 


» i,  ■'x£ä«:?>.'??n.  zrfs.  EnoLLLsrxM. 


»V.v-'.r^ri,    ?«•*.   171'^  i:i  R/>:l,    wur  Pr^i-f-ess^i-r  dtr  Mädkanatik  in 
!-ü*:*auv/:.  ri:./]  -pi^^r  Itecv>r  des  p>r:'^:^ii^ie:i  H:<ipiial»  in  Roul 
Vr.  rLv.: 
Ka;r^..fcn^^  f^*:iu^j  ezpik»!.;  .v::!  prc-bkoi^  Ä^f.  ("er^r-^/irpi  eise  Anleitnng 

In  Jiom  publicirte  er  ücht  Büride  Ephomeri  ien  (von  1786 
>/:'.  I71?.V 

WcTid'jn  T»"ir  uns  nach  Norden,  so  finilen  wir  hier  eine  er- 
fmnVy:]»*;  l'hi&tiL'k^rit.  namentlich  in  Schweden,  so  sehr  auch  die 
ftfjÄ^/ffjkri'rffe  und  dio  Plrmordunz  des  drinen  Gustav  geeignet  er- 
'^:hi':h':u^  die  Theilriahme  an  wissenschaftlichen  Bestrebungen  in 
fhat  .Scliatten  zu  stellen.  Stockholm.  Upsala  und  das  finnische 
Wßfß  waren  dort  die  Centralpunkte  für  Naturwissenschaft,  weniger 
die  v.hwach  iKrsuchte  Universität  Greifswald  im  damaligen  Schwe- 
div;h-Pommem.  Der  thätige  Wargent  in,  der  früher  als  die 
ineiit^jn  anderen  Astronomen  die  achromatischen  Fernrohre  einge- 
führt und  j^ehraucht  hatte,  war  1783  gestorben.  —  Svanberg 
und  spiiU;r  Uosenberg  wiederholten  die  lappländische  Gradmes- 
riiuu/,  bentätigteu,  was  man  immer  vermuthet  hatte,  da^  der  von 
M;iupertuis  gemessene  Bogen  sehr  fehlerhaft  bestimmt  worden, 
und  lief((;rten  ein  Datum,  das  sich  weit  besser  als  die  alte  Messung 
den  in  anderen  Erdgegenden  erhaltenen  anschloss. 

Zacharias  Nordmark  Tgeb.  1751  in  Luleä,  gest  1828  in 
I  jisaluj,  Professor  der  Physik,  anfangs  in  Greifswald,  hernach  in 
{'[»Wila,  v.hrieli  über  Ableitung  heliocentrischer  Örter  aus  geocen- 
triscljen  und  umgekehrt,  bearbeitete  auch  das  Kepler'sche  Pro- 
blem, indem  er  eine  approximative  Lösung  durch  unendliche 
Iteiiien  gab. 

Anders  Plaiimann  (geb.  1724  zu  Hattula  Sotau,  gest.  1803 
zu  l'eniar  in  Finnland)  war  bis  1763  Docent  der  Astronomie  zu 
('j)Hala,  dann  Professor  derselben  in  Abo  bis  1801,  daneben  auch 
von  1774  an  Pfarrer  zu  Pcmar.  Zur  Beobachtung  der  beiden 
VeniiHdiirchgiinf^e  ging  er  sowohl  1761  als  1769  nach  Cajaneborg, 
<jrhir;lt  bei<le  Male  Resultate  (nur  dass  1769  eines  der  Momente 
durch  Wolken  vcjrloren  ging)  und  leitete  aus  seinen  eigenen  und 
AndiTer  Beobachtungen  die  Sonnenparallaxe  ab. 

In   i)iln<*,niark   war  es  hauptsächlich   Bugge,'^   der  die  seit 

*  Sifhr  H(l.  I,  pa^.  KU). 
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Jahrbuch  zeu^n  von  ihrer  Thatigkeit;  aach  die  Petersburger,  die 
TtSkch  Anm  Brande  1747  wiederhercestellc  war.  nur  leider  in  der- 
üelben  nnzweckmä&sigea  Localitat  wie  froher,  arbeitete  fort,  so 
gut  es  anging.  Rumowskv  und  Inochodzoff  liessen  es  nicht 
an  Bemühungen  fehlen,  einen  bessern  Zustand  herbeizufuhren, 
doch  erst  das  19.  Jahrhundert  sollte  diesen  erblicken.  Euler's 
und  LexelTs  ist  bereits  im  Vorstehenden  gedacht  worden. 

Joh.  David  Sand,  geb.  174$.  Lehrer  der  Mathematik  am 
Ri;;a'schen  Gvmnasium,  hat  einiire  Beobachtungen  angestellt  und 
^zit  1794  in  Bode's  Jahrbuch  darüber  Mittheilungen  gemacht. 

Magnus  Georg  Paucker  arbeitete  auf  der  noch  aus  der 
herzoglichen  Zeit  herrührenden  Mitauer  Sternwarte,  die  aus 
einigen  Instrumenten,  placirt  in  einem  Dachzimmer  des  Gymna- 
siums, bestand,  schliesslich  aber  so  verfiel,  dass  sie  nicht  mehr 
benutzt  werden  konnte. 

Das  19.  Jahrhundert  wird  mehr  und  erfreulichere  Veranlas- 
sung bieten,  der  Himmelskunde  in  Russland  zu  gedenken. 

In  Ungarn  treffen  wir  auf  wohlgemeinte  Versuche.  Ignaz 
Graf  V.  Batthyany  (1741  —  179ö),  Bischof  von  Siebenbürgen,  er- 
baute zu  Weissenburg  auf  eigene  Kosten  eine  Sternwarte.  Weiss 
(1717  — 1785),  schon  1759  in  Tyrnau  thätig,  war  es  auch  bei 
seiner  Versetzung  nach  Ofen  1777;   leider  konnte  sein  und  seiner 


ward  in  der  Nähe  von  Ilowla  an  der  untern  Wolga  mitten « in 
seinen  geodätischen  Arbeiten  von  den  Rebellenliorden  Pugat- 
schew's  überfallen  und  auf  Befehl  dieses  rohen  Barbaren  erst 
gespicsst  und  darauf  gehängt. 

Sein  1757  in  Göttingen  geboi-ener  Sohn,  der  sich  der  Phar- 
macie  gewidmet  hatte,  und  gleichfalls  1793  Mitglied  der  Aka- 
demie der  Wissenschaften  wurde,  ist  1804  in  Petersburg  ge- 
storben. 

Manches  von  G.  M.  Lowitz  unternommene  kam  nicht  zu 
Stande;  wir  wählen  hier  nui*  das  aus,  was  wirklich  erschienen  ist. 

17'1<S.    Expliciitio  duanim  churtarum  pro  intelligcnda  projcctionc  ecliptiis  terrae 

2h.  Julii  1748.     Nürnberg. 
WA,    Progruinma  de  quadrante  astronomicis  et  geographicis  usibus  aptata. 
1770.   Beobachtung  des  VeniiHdurchgangcs  in  Guriew. 
177.').    Observationes  in  urbe  Saratow  habitae.    Petersburg. 

Bcrnouilli  hat  uns  1776  eine  Eloge  de  Lowitz  gegeben. 
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(Ionen  sie  ausgingen,  und  l)ei  denen  das  Land  als  solches  unbc- 
theiligt  blieb.  So  beispielsweise  die  Reobjulitungcn,  welclie  Nouct 
während  Bonaparte's  ägyptisclier  Expedition  ausfiihite.  Denn 
was  Nordindien,  Persien,  die  Eupbratländer  und  Ägypten  einst 
besessen  und  geleistet,  war  seit  Jahrhunderten  untergegangen; 
wir  treflFen  keinen  Ulugh  Beigh,  keinen  Nasir-Eddin  wieder 
an.  China  besass  keine  Jesuiten  mehr  und  konnte  trotz  seines 
gelehrten  Kaisers  Kien-long  sicli  aus  eigener  Kraft  nicht  wieder 
zur  Himmelsforschung  aufschwingen.  Zwar  hatte  Macartney 
1792  unter  den  Geschenken,  die  er  herkömmlicli  ül)erreichte  und 
die  der  dortige  officielle  Sprachgebrauch  als  „Tribut*'  bezeichnete, 
auch  ein  grosses  und  sehr  gutes  HersclieTsches  Teleskop  mit- 
gebracht^ aber  es  ruhte  ungebraucht  in  Yuen-min-yuen,  der  Som- 
merresidenz des  Himmelssohues.  —  Die  provisorischen  Observa- 
torien in  Sibirien  (Tobolsk,  Irkutsk  etc.),  für  Sonnenfinsternisse 
und  Venusdurchgänge  einst  errichtet,  lagen  in  Trümmern  und 
waren  vergessen. 

Doch  verdient  Ei-wähnung,  dass*  Ludwig  XVL  durch  den 
Bernhardinermönch  Joseph  de  Beauchamp,  französischen  Consul 
in  Arabien,  das  alte  Bagdad,  wo  die  Khalifen  geherrscht  und  die 
Wissenschaft  kräftig  gefiirdert  hatten,  1785  und  178()  so  weit 
wiederherstellen  und  ausrüsten  liess,  dass  Orte  astronomisch  be- 
stimmt und  Karten  berichtigt  werden  konnten.  Abdul  Hamid, 
in  Konstantinopel  hcri-schend,  eifuhr  durcli  Beauchamp,  dass 
sein  Reich  gegen  800  Quadratmeilen  gi'össer  sei,  als  man  bisher 
geglaubt,  denn  die  Orte  an  der  natolischen  Nordküste  mus:=;ton 
auf  der  Karte  beträchtlich  weiter  nach  Norden  gerückt  und  das 
schwarze  Meer  ansehnlich  verkleinert  werden.  Beauchamp  ward 
später  von  Bonapartc  nach  Ägypten  berufen^  und  mit  einer 
Mission  nach  Konst^ntinopel  beauftragt,  aber  von  den  englischen 
Kreuzern  gefangen,  den  Türken  ausgeliefert  und  dort  drei  Jahr 
lang  gefangen  gehalten.  Endlich  frei  gelassen,  aber  mit  zerrüt- 
teter Gesundheit,  ging  er  nach  Nizza,  wo  er  1801  im  49.  Jahre 
starb. 

In  dieser  Weise  nahte  der  Schluss  des  Jahrhunderts,  wenig- 
stens für  alle  Länder,  in  denen  der  gregorianiscbe  Kalender 
eingeführt  war;  also  jetzt  nur  noch  mit  Ausnahme  Ilusslands. 
Zwar  hatte  man  in  Frankreich  den  Vei*such  gemacht,  den  früheren 
Kalender  ganz  zu  lieseitigcn,  eine  Zählung  nach  Jahren  der  Re- 
publik,  andere  Monatsnamen,   eine  andere  Eintheilung   dei'selben 
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er  ward  von  Legen  (Ire  gründlich  und  erfolgreich  widerlegt. 
Er  und  Gauss  sind  von  der  gelehrten  Welt  als  Erfinder  dieser 
nicht  genug  zu  schützenden  Methode  anerkannt 

Piazzi  fuhr  nach  seiner  Ceresentdeckung  eben  so  unermüdet, 
wie  vor  derselben,  fort,  die  Örter  der  Fixsterne  zu  beobachten. 
Die  Originaltagebücher,  die  im  Besitz  von  Ragona  Scina,  seinem 
Nachfolger  im  Directorat  von  Palermo  waren,  hat  Littrow  in 
Wien  jetzt  vollständig  herausgegeben;  ohne  Zweifel  wird  eine 
neue  Reduction,  mit  den  gegenwärtig  berichtigten  Constanten, 
dieser  Veröffentlichung  folgen. 

Jean  Baptiste  Joseph  Fourier,  geb.  1768  als  Sohn  eines 
Schneidermeisters  in  Auxerre,  einer  der  eminentesten  Matliomatiker, 
seit  179G  Professor  an  der  Ecole  militaire  und  bald  darauf  an  der 
Ecole  polytechnique,  hatte  die  ägyptische  Expedition  Bonaparte's 
mitgemacht  und  bekleidete  später  hohe  Ämter,  auch  das  eines 
Präfecten  des  Isere-Departements.  Seine  tiefgehenden  Untei-su- 
chungen  über  Wärmeverbreitung  dehnte  er  aus  auf  solche  über 
die  Wanne  des  Weltraumes.  Auch  Svanberg  in  Stockholm  war 
mit  ähnlichen  kosmischen  Untersuchungen  beschäftigt,  und  er  ge- 
langt zu  den  gleichen  Resultaten  wie  Fourier. 

Philippe  Henri  v.  Girard  (1775  — 1845),  der  nach  man- 
chen wechselvollen  Lebensschicksalen  zuletzt  Chef  des  Bergwesens 
war,  erfand  ein  achromatisches  Fernrohr,  in  welchem  das  Fhnt- 
glas  dui'ch  eine  Flüssigkeit  ersetzt  war.  IbOG  gab  er  ein  solches 
zur  damaligen  Pariser  Ausstellung. 

Pierre  Louis  Guinand,  ein  Neufchateller,  arbeitete  um 
diese  Zeit  in  Utzschneider's  Anstalt  in  München,  von  der  er 
sich  1814  trennte,  um  eine  eigene  zu  gi'ünden.  Seine  Ideen,  gute 
Flintglasgläser  von  bedeutender  Dimension  zu  verfertigen,  hat 
Fraunhofer  ausgeführt;  ihm  selbst  war  dies  nicht  nach  Wunsch 
gelungen. 

James  Archibald  Hamilton,  der  181G  als  Director  der 
Sternwarte  Armagh  starb,  hat  verschiedene  Werke  verfasst: 

Method  on  determining  lonj^itndc. 

On  compurative  micrometricul  mcasures. 

On  thc  prcscnt  stato  of  astronomical  ccrtainty, 

und  mehreres  Andere. 

Conrad  v.  Heiligenstein  (1774  — 1849),  Hofgerichtsrath  in 
Mannheim,  war  als  rechnender  Astronom  sehr  thiitig  und  gab: 
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Fall  war.  Schon  der  von  1807  hatte  alle  seit  1769  gesehenen 
an  Glanz  übertroffen,  obgleich  er  dem  von  1811  nicht  entfernt 
gleich  kanL  Bessel  hat  über  ihn  eine  classische  Arbeit  geliefert 
Er  findet  für  ihn  1713,5  Jahre  Umlaufszeit,  die  jedoch  bis  zum 
nächsten  Umlaufe  durch  die  Störungen  auf  1543,1  Jahre  vermin- 
«lert  wird.  Eigentlich  ist  die  Verminderung  noch  etwas  grösser 
anzunehmen.  Bessel  rechnete  mit  einer  Jupitersmasse^,  wie  sie 
damals  nach  Laplace  zu  j^^  angenommen  ward.  Allein  aus 
Bessel 's  eigenen,  sehr  genauen  Untersuchungen  ergiebt  sich  diese 
Masse  zu  ]^^,  und  die  La  place 'sehe  Angabe  liegt  weit  ausser- 
halb der  Fehlergrenzen,  die  bei  Bessel  noch  annehmbar  er- 
scheinen; sie  ist  also  antiquirt  und  beseitigt.  Dann  aber  beträgt 
die  Beschleunigung  noch  gegen  drei  Jahre  mehr;  Näheres  müsste 
eine  genauere  Unt<irsuchung  geben,  welche  auch  die  seit  1810  be- 
kannt gewordenen  Änderungen  der  übrigen  Planetenmassen,  so  wie 
den  Neptun,  in  Betracht  zöge.  Bessel's  Arbeit  geht  jedoch  über 
ihren  nächsten  Zweck  noch  hinaus;  sie  giebt  allgemeine  höchst 
wichtige  Andeutungen  über  Erkennung  der  elliptischen  Bahnformen 
und  Anderes,  was  den  Berechnern  sehr  zu  Statten  kam. 

Argelander's  oben  erwähnte  Arbeit  erregte  die  Aufmerk- 
samkeit der  russischen  Regierung;  er  ward  an  Stelle  des  unglück- 
lichen Walbeck,  der  1822  in  einem  Anfalle  von  Schwermuth 
seinem  Leben  im  29.  Jahre  ein  freiwilliges  Ende  gemacht,  zum 
Director  der  Sternwarte  Abo  berufen.  Walbeck's  Andenken  wird 
sich  durch  mehrere  wichtige  Schriften,    wie  wir  hoffen,    erhalten: 

De  forma  telluria.    (1819.) 

Über  die  Genauigkeit  der  Beobachtungen  am  Dorpater  Mittagsfenirohr, 

und  verschiedene  andere. 

Das  Jahr  1811  brachte  noch  einen  zweiten  periodischen  Ko- 
meten, am  15.  November  von  Pons  entdeckt  und  drei  Monat  hin- 
durch, zuletzt  am  15.  Februai-  1812  von  Olbers,  beobachtet 
Nicolai  berechnete  ihn  und  fand  7G3\/2  Jahre  Umlaufszeit  Das 
würde- etwa  auf  1066  rückwärts  fuhren;  aber  eine  Identität  mit 
dem  Kometen  von  1066  ist  deshalb  nicht  möglich,  weil  die  Pe- 
riheldistanz  zu  grosse  Verschiedenheit  zeigt,  und  auch  aus  anderen 
Ursachen. 

Und  am  20.  Juli  1812  entdeckte  Pons  abermals  einen  Ko- 
meten, der  sich  periodisch  zeigte,  da  Encke  für  ihn  eine  Um- 
laufszeit von  70,684  Jahren  fand. 

So  waren  zu  dem  Hai ley 'sehen,  den  man  bisher  als  einzigen 
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schwand  er  auch  dem  Femrohr.  Sehr  zu  heJauem  ist,  dass  man 
am  26.  Jnni  noch  keine  Kenntniss  von  ihm  hatte;  denn  an  diesem 
Tage  mnss  er  auf  der  geraden  Linie  zwischen  Sonne  und  &de, 
und  dieser  letzteren  so  nahe  gestanden  haben,  dass  sie  von  seinem 
Schweife  umhüllt  war.  Es  hätte  sich  dann  herausgestellt,  ob  ein 
gerade  vor  der  Sonnenscheibe  stehender  Komet  auf  dieser  wahr- 
nehmbar ist  oder  nicht  Der  Tag  jener  Zusammenkunft  war 
übrigens  ein  sehr  gewöhnlicher,  schöner  warmer  Sommertag,  wie 
die  meisten  des  Jahres  1819. 

Für  einen  zweiten,  in  Mailand  und  Marseille  gesehenen 
Kometen  fl2.  Juni  bis  19.  Juli  1819)  findet  Encke  eine  ümlaufe- 
zeit  Ton  5  Jahren  225  Tagen,  und  ein  dritter  Komet  des  Jahres 
1819,  Ton  Blanpain  am  28.  November  entdeckt,  zeigte  abermals 
nach  de  Vico's  Berechnung  eine  Umlanfszeit  von  5%  Jahren. 
Doch  kann  er  der  Erde  nur  bei  sehr  günstiger  Stellung  sichtbar 
werden,  und  in  der  That  müssen  sechs  Perihele  unbemerkt  vor- 
übergegangen sein.  —  Winnecke  sah  ihn  in  Bonn  am  8.  März 
1858  wieder. 

So  wurde,  in  verhältnissmässig  kurzer  Zeit,  nicht  allein  die 
Kenntniss  der  Kometenbahnen  überhaupt,  und  der  elliptischen 
insbesondere,  erheblich  erweitert,  sondern  auch  der  Grund  gelegt 
zur  Kenntniss  zweier  besonderen  Gruppen  von  Kometen.  Die  eine, 
jetzt  neun  Glieder  zählend,  enthält  die  sogenannten  inneren  Ko- 
meten mit  kurzen  Umlaufszeiten  (von  3^  3  bis  7  Jahren),  sämmt- 
lich  rechtläufig  und  meist  von  nur  massigen  Neigungen,  den  Pla- 
netoiden in  vielen  Beziehungen  nahe  stehend.  Die  andere  von 
60  —  77  Jahren  Umlaufszeit,  gleichfalls  rechtläufig  mit  einer  ein- 
zigen Ausnahme  (dem  Ha  Hey 'sehen),  bis  jetzt  fünf.  Der  Wieder- 
kelir,  namentlich  des  am  genauesten  berechneten  01b ers 'sehen, 
sieht  man  mit  Spannung  entgegen. 

• 

§  151. 

Bessel  hatte  nun  die  bereits  in  Lilienthal  begonnene  Arbeit, 
die  Rcduction  der  Bradley'sclien  Beobachtungen,  beendet  Bald 
gewahrend,  welch  treffliches  Material  er  jetzt  unter  Händen  habe, 
bescliloss  er,  den  möglichsten  Vortheil  für  die  Wissenschaft  daraus 
zu  ziehen  und  keine  noch  so  grosse  Mühe  zu  scheuen.  Er  be- 
gnüge sich  nicht,  die  bereits  bekannten  Reductionselemente  an- 
derer Forscher  darauf  anzuwenden,    sondern  alles  dahin  Gehörige 
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Fraunhofer  beabsichtigte,  nachdem  er  die  Theorie  der 
achromatischen  Fernröhre  erschöpfend  dargestellt  und  praktisch 
bewährt  hatte,  auch  die  Teleskope  in  ähnlicher  Weise  zu  be- 
arbeiten; seine  wankende  Gesundheit  —  noch  eine  Folge  des  oben 
erzählten  Unglücksfalles  —  sollte  durch  eine  Reise  nach  Italien 
gekräftigt  werden;  doch  ein  früher  Tod  (im  Mai  1826)  machte 
allen  diesen  Plänen  ein  Ende. 

Auf  dem  schönen  Friedhofe  in  München  liest  man  in  einer 

Nische: 

Joseph   von   Fraunhofer. 

(Darunter  in  Miniatur,  in  Relief-Darstellung,  den  für  Dorpat 
gelieferten  Refractor,   und  weiter): 

Approzimavit  sidera. 

Es  genügt  wahrlich  an  diesen  zwei  inhaltschweren  Worten: 
denn  so  lange  es  auf  Erden  eine  Wissenschaft  giebt,  wird  Fraun- 
hofer's  Name  nicht  erlöschen. 

Hier  dürfte  der  Ort  s^in,  die  Liste  der  grössern  aus  der 
Münchener  Werkstatt  hervorgegangenen  Fernröhre  (Refractoren 
und  Heliometer)  folgen  zu  lassen. 

I.    Fraunhofer  (bis  1826). 

Zoll  Par.  ObjocÜTölfiiimg. 

Refractor  für  Dorpat 9»/.^ 

Refractor  für  Neapel 7 

II.   G.  Merz  (bis  1S39  allein). 

Zoll  Par.  GbjectiTÖiniaiig. 
Refractor  für  Berlin O«/, 

Refractor  für  Kasan    (beim   Brande    der  Sternwarte 

1842  gerettet) 9% 

Refractor  für  Bogenhausen IOV2 

Heliometer  für  Königsberg 6 

m.   Merz  &  Mahler  (bis  1S45). 

Zoll  Par.  ObjeetiTöffinnng. 

Refractor  für  Pulkowa 14 

Refractor  für  Kiew 9 

Refractor  für  Washington 9 

Refractor  für  Cincinnati lOVo 

Heliometer  für  Pulkowa 7 

Heliometer  für  Bonn 6 

IV.   Merz  &  Sohn  (von  1847  bis  1858  Merz  &  Söhne). 

Zoll  Par.  Objectiröffnnng. 

Refractor  für  Cambridge  (Massachusets) 14 

Refractor  für  die  Capstadt G'/^ 
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im  19.  Jahrhundert  Naturforscher  sich  genöthigt  sehen,  mit  Wider- 
legung solcher  Meinungen  ihre  kostbare  Zeit  zu  vergeuden. 
Noch  erwähnen  wir: 

Anaivse  de  la  vie  et  des  traveaux  de  Sir  William  Herschel.   Paris  1843. 

Wir  verdanken  Arago  eine  beträchtliche  Anzahl  sehr  instruc- 
tiver  Biographien,  besonders  seiner  Collegen  in  der  französischen 
Akademie,  in  der  er  als  secretaire  peiyituel  fungirte.  —  Seine 
eigene  gab  uns  Flourens,  auch  Humboldt  und  Yrolik  haben 
uns  Beiträge  gegeben,  und  i^m  selbst  verdanken  wir  eine  Histoire 
de  ma  jeiinesse. 

Kleinere,  meist  in  Zeitschiiften  zerstreute  Abhandlungen  sind 
in  grosser  Zahl  vorhanden.  —  Nach  seinem  Tode  begann  man 
eine  Gesammtausgabe  seiner  Werke,  die  in  zwölf  starken  Bänden 
erschien  und  innerhalb  acht  Jahren  vollendet  war. 

Sein  öffentliches  politisches  Leben  gehört  nicht  in  den  Plan 
unseres  Werks,  wohl  aber  kann  es  als  ein  Beweis  der  hohen  Ach- 
tung, die  ihm  in  allen,  auch  den  höchsten  Kreisen  gezollt  wurde, 
angeführt  werden,  dass,  als  er  1851  es  seinen  Grundsätzen  schuldig 
zu  sein  gUubte,  den  von  der  neuen  kaiserlichen  Regierung  ver- 
langten Eid  nicht  zu  leisten  und  lieber  auf  seine  amtliche  Stel- 
lung ganz  zu  verzichten,  ihm  regierungsseitig  der  Eid  erlassen 
und  er  in  seiner  Stellung  bestätigt  wurde,  die  er  auch  bis  zu 
seinem  Tode  inne  hatte. 

Aber  schon  nagte  der  Wurm  an  seinem  Leben;  eine  Reise 
in  die  Pyrenäenbäder,  von  der  er  Heilung  erwartete,  war  wir- 
kungslos geblieben  und  am  3.  October  1853  war  ein  thatenreiches 
Leben  erloschen;  er  hat  nahezu  68  Jahre  erreicht 

§  164. 

Noch  während  seines  Directorats  ward  in  Paris  eine  der 
wichtigsten  Arbeiten  beendet,  die  je  in  der  Himmelskunde  ge- 
macht wurden  und  die  wir  in  möglichster  Vollständigkeit  hier 
mitthcilen  wollen. 

Es  ist  oben  der  Arbeit  von  Bouvard  über  den  Uranus  ge- 
dacht worden,  bei  der  es  nicht  gelungen  war,  die  vorherschelschen 
Beobachtungen  mit  denen  in  Übereinstimmung  zu  bringen,  die 
nach  1781  erhalten  worden  waren.  Aber  nicht  lange,  so  zeigten 
sich  neue  Abweichungen,    und  man  gewahrte,    dass  die  BeobacU- 
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Uranus  als  seinem  Störer,  vorerst  weglassen  könne,  und  so  ver- 
minderten sich  jene  dieizehn  Unbekannte  auf  neun,  immer  nocli 
eine  weit  grössere  Anzahl,  als  hier  zu  wünschen  wai*. 

Noch  eine  Erwägung  trat  hinzu.  Der  unbekannte  Störer 
konnte  nicht  in  sehr  grossen  Femen  gesucht  werden;  denn  in 
diesem  Falle  würden  die  Unterschiede  zwischen  seinem  Bahnhalb- 
messer und  denen  der  übrigen  Planeten  relativ  wenig  verschieden 
gewesen  sein,  während  doch  die  unerklärten  Ungleichheiten  nur 
in  der  Bahn  des  Uranus  sich  zeigten,  was  unvereinbar  war. 
Nach  der  Titius'schen  Beihe,  die  für  die  übrigen  Planeten 
nahezu  stimmte  (nämlich  von  Venus  an  gerechnet  =  a  -^^  b^~^ .  c 
für  den  n*®**  Planeten)  ergab  sich  für  den  nächsten  hinter  Uranus 
stehenden  die  hypothetische  Distanz  38,  die  ^er  Forderung  zu 
entsprechen  schien,  dass  er  weder  sehr  nahe,  noch  gar  zu  ent- 
fernt hinter  Uranus  zu  suchen  sei. 

Alles  hier  Angeführte  trifft  nur  die  Vorbereitungen  zur  Rech- 
nung, nicht  diese  in  ihrer  Ausführung,  über  die*  man  das  Detail 
bei  Leverrier  selbst,  in  seinem  von  den  Astronomischen  Nach- 
richten und  an  anderen  Orten  gegebenen  Aufeatze,  vergleichen 
kann.  SelbstverständUch  musstc  Leverrier  bei  einer  so  durchaus 
neuen  Aufgabe  sich  alle  Berechnungsformcln  selbst  entwickeln. 

Im  August  184G  legte  er  der  französischen  Akademie  vor 
{CotnpU's  rendus  31.  August  1846): 

Errechnete   Elemente  des  noch  ungesehenen  Planeten. 

a   =    36,154 
T  =  217,387  Jahre 
i/=  3180  4?  für  1.  Jan.  1847 
71  =  284Ö  45' 
e    =  0,10701 
Masse  =r  ^, 

woraus  die  Länge  für  jeden  beliebigen  Zeitpunkt  ermittelt  werden 
konnte. 

Es  war  sehr  begreiflich,  dass  ein  solches  Resultat  gerade  von 
den  gründlichsten  Forschern  mit  einigem  Misstrauen  aufgenommen 
wurde;  dies  aber  hätte  billig  die  Beobachter  in  Paris  nicht  ver- 
hindern sollen,  am  Himmel  nachzusehen.  Gleichwohl  geschah  dies 
nicht,  und  Leverrier  sali  sich  veranlasst,  ein  Sclireiben  an 
Dr.  Galle,  der  durch  melirere  glückliche  Kometen-Entdeckungen 
sich  verdient  gemacht  hatte,  zu  richten  und  ihn  zu  Nachsuchungen 
aul'zufordern.     Das  Schi'eibcn   kam   am  23.  September  in  Berlin 
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G'jgeiiwäitig  ist  mit  dem  Hotel  der  rassischen  Gesaiidtsehaft 
ifj  Pekinjj  eiue  kleine  Sternwarte  verbunden,  und  Neumann  war 
be-timmt,  ihre  Leitung  zu  überaehmen.  Aber  er  hat  China  gar 
nicht  erreicht,  soiideni  ist  in  Xertschinsk  gebheben,  um  einem 
andern  IJenife  sich  zu  widmen.  Die  Geographische  Gesellschaft, 
die  in  Peterslmrg  unter  dem  Präsidium  des  Grossfursten  Con- 
stantin  besteht,  hatte  also  eine  andere  Wahl  zu  treffen;  einst- 
weilen aljer  ruhte  in  China  wie  in  den  übrigen  lündem  Ostasiens 
die  Wivseaschaft  Jetzt  ist  Pritsche  von  Petersburg  dorthin  ab- 
gegangen. 

Noch  bleibt  uns  übrig,  von  Australien  zu  sprechen.  Bis 
jetzt  ist  nur  der  Continent  an  einigen  Punkten  der  Südostküste 
mit  Sternwarten  ausgerüstet;  insbesondere  hat  der  Gouverneur 
Thomas  Macdougall  Brisbane,  ein  warmer  Freund  der  Him- 
mekkunde,  in  Ptiraniatta  eine  schöne  Sternwarte  gegründet,  auf 
der  zuerst  Rümcker,  sodiinn  Dunlop  arbeitete.  Hobart town  auf 
Tasmanien  ist  liauptsächlich  meteorologische  Station;  doch  finden 
sich  auch  astronomische  Instrumente  hier,  die  zur  Zeitbestimmung 
wie  zu  anderen  gelegentUchen  Beobachtungen  dienen. 

Wir  dürfen  hoffen,  dass  Neuseeland,  als  Antipode  West- 
europa's  eine  der  wichtigsten  Localitäten,  nicht  mehr  allzulange 
auf  eine  gute  Sternwarte  harren  wird.  Wir  finden  auf  Otahiti 
(his  Voigebirge,  wo  Cook  17G9  den  Venusdurchgang  beobachtete, 
mit  Cap  Venus  bezeichnet;  gönnen  ihm  den  schönen  Namen,  aber 
noch  freudiger  würden  wir  es  begrüssen,  wenn  in  dieser  heiTlichon 
Gegend,  die  den  Sirius  im  Zenitli  erblickt,  ein  bleibendes  Obser- 
vatorium emchtet  würde,  wozu  sich  noch  mancher  andere  Punkt 
des  grossen  Oceans  eignen  möchte. 

Wir  erinnern  uns  und  wissen  es  zu  würdigen,  dass  Gauss 
geäussert  hat:  ein  neuer  Berechner  sei  mehr  werth  als  zwei 
neue  Sternwarten.  Für  Mitteleuropa  sind  wir  gern  bereit,  es  zu 
uiitersc'lireiben,  doch  auch  nur  für  dieses.  Aber  soll  eine  Zeit 
kommen,  wo  es  keinen  ungesehenen  Kometen,  keine  versäumten 
Sonnenfinsternisse  und  Ähnliches  mehr  giebt,  wo  die  Fixstem- 
kataloge  über  alle  Zonen  sich  gleichmässig  verbreiten,  so  kann  es 
nur  eine  solche  sein,  wo  die  Cultur  der  Himmelskunde  in  jenen 
weiten  aussereuropiüschen  Gebieten  nicht  mehr  brach  liegt 
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glühenden  WasserstoflFgases  untersucht.  Drei  derselben,  eine  hell- 
rothe,  eine  grünlich  blaue  und  eine  bläulich  violette  sind  als 
dunkle  Linien  im  Sonnenspectrum  nachweisbar.  Schon  Angström 
hatte  die  Abhängigkeit  der  Spectrallinien  von  der  chemischen 
Beschaffenheit  der  angewandten  Gase  näher  untersucht,  und 
van  der  Willigen  diese  Untersuchungen  fortgesetzt. 

Secchi  giebt  in  einem  Schreiben  an  Admiral  Manners 
{Monthly  Noiices  XXVIII,  p.  196)  Nachweise  von  seinen  spectro- 
skopischen  Untersuchungen.  Er  findet,  dass  die  rothen  Sterne  ein 
eigenthümUches  Spectrum  darbieten,  so  wie  dass  gewisse  Zonen 
des  Spectrums  sich  immer  an  derselben  Stelle  befinden.  Er  glaubt, 
dass  hier  grosse  kosmische  Gesetze  zur  Erscheinung  kommen 
werden,  will  sich  jedoch  nicht  übereilen,  sondern  zuvor  die  Voll- 
endung der  Untersuchung  aller  Sterne  abwarten.  Dass  die  rothen 
Sterne  eine  eigene  spectroskopische  Klasse  bilden,  scheint  ihm  un- 
zweifelhaft. 

Er  hat  femer  das  Spectrum  des  Brorsen'schen  Kometen  un- 
tersucht. Eine  breite  helle  Zone  zeigte  sich  im  Grün,  zwei  schmale 
helle  im  Gelb  und  Roth   und  eine  hinreichend  deutliche  im  Blau. 

Noch  ist  der  Gegenstand  zu  neu,   um  bereits  eine  geordnete 


Zeit  in  Paris  auf,  habilitirte  sich  1825  in  Bonn,  lehrte  als  Pro- 
fessor in  Berlin  und  Halle  und  ward  1836  nach  Bonn  zurück- 
berufen als  Professor  der  Mathematik  und  Physik.  In  beiden 
Wissenszweigen  war  er  bis  kurz  vor  seinem  Tode  unablässig  thätig; 
anfangs  vorherrschend  Mathematiker,  später  mehr  Physiker.  Er 
schrieb : 

Analyscos  applicatio  ad  geometriam  altiorem  et  mcchanicain.     Bonn  1S24. 
Analytisch-geometrische  Entwickehingen,  2  Bände.     Essen  1828— IJiSI. 
System  der  Geometrie  des  Raumes.     Düsseldorf  184C. 

Seit  1847  wandte  er  sich  der  Physik  zu,  und  eine  Reihe  glän- 
zender Entdeckungen  bezeichnen  diese  zwanzig  Jahre.  Die  Licht- 
erscheinungen, welche  ein  Inductionsstrom  im  luftverdünnten  Räume 
zeigt,  führten  ihn,  ein  Jahr  vor  Kirchhoff  und  Bunsen,  zum 
Princip  der  Spectralanalyse,  indem  er  1859  zeigte,  dass  jeder  Gas- 
art  ein  bestimmtes  Spectrum  entspreche.  Ferner  entdeckte  er  die 
l)oppelsi)ectra  einer  grossen  Anzahl  von  Substanzen,  \vic  Schwefel, 
Stickstoff  und  andere.  Diese  letztere  Entdeckung  verfolgte  er  ge- 
meinschaftlich mit  Hittor  ff  und   veröffentlichte  sie  in  den  Ph'do^ 
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Helle  Linien  und  farbige  Flammen. 

1822.  Brewster  1853.  Angström. 

1822.  John  Herschel.  1854,  1855.  Alter. 

1826,  1833,  1834.  Fox  Talbot.  1855.  Secchi. 

1835.  Wheatstone.  1857.  Swan. 

ISo'J.  Foucault.  1855—1860.  Plücker. 

1845.  Miller.  1859.  van  der  Willigen. 

1851 — 55.  Masson. 

• 

Allgemeine  Untersuchungen. 

1858.  Balfbur  Steward. 

1859.  Kirchhoff. 

18G0.  Kirchhoff  und  Bunsen. 

Publicationcn  seit  1860. 

Stokes,  die  Fluorescenz  (Phil.  Transuct.  1861). 

W.  A.  Miller,  Photographie  transparency  of  varions  bodies  and  Photographie 

spectra  of  the  Clements  (Phil.  Transact.  1SG2). 
Donati,  Spectra  di  {:)  Stelle  (Annali  del  Museo  Fiorentino  1862). 
Airy,  Researches  (Monthly  Noticcs  1863). 
Kobinson,  on  elcctric  spectra  (Phil.  Transact.  1863). 
Mitscherlich,  zusammengesetzte  Spectra  (Poggendorff's  Annalen   1863, 

K^G4). 
Morrcn,  phenomönes  que  pr^sentent  quelques  flammes  (Ann.  de  chimie  et 

de  physique  1863). 
Uutherfurd,  spectra  of  stars  and  planets  (Silliman's  Journal  Vol.  XXXV). 
lleinricks,  distribution  of  lines  in  spectra  (Silliman*s  Journal  1864). 
Chautard,  spectra  of  rarefied  Gases  (Phil.  Magazine  1864). 
Angström,  sur  les  raies  de  Fraunhofer  (Lcs  mondes,  T.  I). 
Bunsen,  inversion  of  the  Speotrum  of  Didymium  (Phil.  Mag.  1864). 
de  la  Fontaine,  die  Spectra  von  Didymium  und  Erbium  (Poggendorff's 

Annalen). 
Plücker  und  Ilittorf,  Spectra  of  Gases  and  Vupours  (Comptes  Rendua  1866). 
Janssen,  Spectrum  of  Aqucous  Vapour  (Comptes  Rendus  1866). 


§  181. 

VERÄNDERLICHE  STERNE. 

Als  im  Anfange  des  17.  Jahrhunderts  Fabricius  die  so  ausser- 
ordentlich starke  periodische  Veränderung  des  Lichts  von  o  Ceti 
zuerst  wahrnahm,  glaubte  man  darin  eine  völlig  isoliii,  stehende 
Ausnahme  zu  e'rbhcken:  die  althergebrachten  Ideen  von  einer  ab- 
soluten UnVeränderlichkeit  des  Fixsteruhimmels  in  jeder  Beziehung 
schienen    dies   zu    fordern.      !Man    nannte   ihn   den    wunderbaren 
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Wir  iiigen  noch  die  Bahnelemente  hinzu,  welche  Adams, 
Schiaparelli  und  Oppolzer  für  den  betreffenden  Weltkörper 
geben: 

August-Meteore.  Komet  1862,  II. 

Kleinster  Abstand  .  .  .    0,9643  0^626 

Neigung 64®   3'  66»  25' 

Länge  des  Perihels  .  .  343  28  344    41 

Aufsteigender  Knoten  .  138   16  137    27 

Bewegung rückläufig  rückläufig. 

November-Meteore.  Komet  1866,  L 

Umlaufszeit 33,25  33,13 

Halbe  grosse  Axe  .  .  .  10,3402  10,3248 

Excentricität 0,9047  0,9054 

Kleinster  Abstand  .  .  .    0,9855  0,9765 

Neigung 16»  46'  17°  18' 

Länge  des  Perihels  .  .    6    51  9      2 

Aufsteigender  Knoten  .  51    28  51    26 

Bewegung rückläufig  rückläufig. 


VIERTER  ABSCHNin. 


ABRISS  EINER  GESCHICHTE  DER  OPTIK, 

INSBESONDERE 

IN  BEZIEHUNG   AUF  ASTRONOMIE. 


§  189. 

Die  Fortschritte  der  Optik  sind  mit  denen  der  Himmelskunde 
aufs  innigste  verknüpft,  und  wir  haben  ihrer  an  verschiedenen 
Stellen  im  Hauptthcile  dieses  Werkes  bereits  erwähnt.  Gleichwohl 
verlangt  sie  eine  zusammenhängende  Darstellung,  wie  Wilde  sie 
in  seiner  Geschichte  der  Optik  zu  geben  unternommen,  leider 
jedoch  sein  Werk  nicht  zu  Ende  gefuhrt  hat  Im  Nachfolgenden 
haben  wir  es  versucht,  die  astronomische  Optik  und  was  damit 
in  näherer  Verbindung  steht,  zusammenzustellen,  und  gehen 
dabei,  so  weit  die  Berichte  dies  gestatten,  auf  die  ältesten  Zeiten 
zurück. 

Da  nur  Euklides,  Aristoteles  und  Ptolemäus  in  ihren 
eigenen  Werken  ganz  oder  doch  grösstentheils  auf  uns  gekommen 
sind,  so  können  wir  uns  rücksichtlich  der  anderen  hier  zu  er- 
wähnenden Autoren  nur  an  Berichterstatter,  insbesondere  Plutarch: 
„über  die  Meinungen  der  Philosophen,^'  und  Diogenes  Laertius: 
„Biographien  beiHihmter  Philosophen,'^  halten.  Allerdings  steht 
auch  bei  den  auf  uns  gekommenen  Originalwerken  nicht  durchweg 
fest,  was  dem  Autor  selbst  und  was  seinen  Commentatoren  und 
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Joh.  Christoph  Kohlhaas,  1604  —  1677. 

Admiranda  optica  sea  tractatus  opticus.  Leipzig  1G()3.  (Auch  über  An- 
fertigung von  Femröhren  handelnd.) 

Martin  Hortensius,  1605  —  1639. 

Proprietates  tnbi  dioptrici.    Amsterdam  1635. 

Ismael  BouUiau,  1605  —  1694. 

De  natura  lucis.    Paris  1638. 

Caspar  Schott,  1608  —  1666.  ,  r 

Magia  Universalis  naturae  et  artis.  Frankfurt  1657.  (Im  ersten  llieile 
des  Werks  die  Optik.) 

Zacharias  Traber,  1611  —  1679. 

Nervus  opticus  seu  tractatus  theoreticus,  III  libri.    Wien  1675. 

Jean  Frangois  Niceron,  1613—^1663. 

Perspective  curieuse  ou  magie  artificielle  des  effets  merveilleux  de  Pop- 
tique  par  la  vision  directe,  de  la  catoptrique  et  de  la  dioptrique.  Paris 
1638.    Ins  Lateinische  übersetzt  1G46. 

Franz  Maria  Grimaldi,  1613  —  1663. 

Physico-Mathesis  de  Lumine.  Bologna  1G65.  (In  diesem  Werke  die  Ent- 
deckung der  Diuraction  und  der  erste  Versuch  einer  Undulationstheorie.) 

Isaak  Vossius,  1618  — 1689. 

De  lucis  natura  et  proprietatibus.  Responsio  ad  objectiones  J.  de  Bruyn 
et  Petiti. 

Samuel  de  Vand.    . 

Progymnasma  Physicum  de  Iride.    Danzig  (um  1650). 

William  Gascoigne,  1621  — 1644,  ist  der  erste,  der  das  Mikro- 
meter mit  dem  Fernrohr  und  dieses  mit  den  astronomischen 
Winkel-Instrumenten  zu  verbinden  lehrt.  Nur  23  Jahr  alt, 
blieb  er  in  der  Schlacht  von  Marston-Moor,  in  Vertheidigung 
Karl's  I. 

Carlo  Antonio  Graf  v.  Manzini,  gest  1677.  Er  stiftete  die 
Academia  di  Vespertini  in  Bologna. 

L*Occhiale  al  Occhio,  Dioptrica  practica,  dove  si  tratto  della  Luce.  Bo- 
logna 16G0.  .     . 

Andreas  Taquet 

Opera  mathematica.  Antwerpen  1668.  (Darin  auf  S.  343—422  die  Optik 
und  Katoptrik.) 

Johann  Zahn. 

Oculus  artificialis  teledioptricus.     AVürzburg  1685. 

L.  B.  de  Pisnitz. 

Do  speCVLorVM  cssentia  et  proprIetatIbVs.     Prag. 


336  (SEfiCUICHTE  DER  lIÜtMELSKUXDS. 

Akademie  vom  22.  Nov.   1673  seine  Entdeckung  der  Fort- 
pflanzungsgeschwindigkeit des  Lichts  mit. 

Nicolaus  Hartsoeker,  1656  —  1724. 

Essai  de  dioptrique.  Paris  1694.  (In  diesem  Werke  zeigt  er  sich  als 
entschiedener  (legner  Newton's,  nicht  bloss  rücksichtlich  sdner  Optik, 
sondern  auch  der  Gravitationstheorie.  Die  elliptischen  Bewegungen 
sucht  er  auf  andere  Art  zu  erklären. 

Edmund  Halley,  1656  —  1742. 

Resolution  of  the  problem  of  finding  the  foci  of  optic  glasses  tmiversally. 
London  1692.    (Die  erste  ollgemeine  Formel  dafür.) 

David  Gregory,  1661  —  1710. 

Elementa  catoptricae  &  dioptricae  sphacricae.    Oxford  1695. 

Joh.  Baptist  Verle,  einer  der  frühesten  Oculisten,  schrieb: 

Anatomia  artificialis  oculi  humani,  inventa  et  recens  fabricata.  Venedig 
1680.    (Ward  auch  ins  Deutsche  übersetzt.) 

Eustachius  de  Divinis,  der  durch  seine  Femröhre  und  Mi- 
kroskope grossen  Ruf  erlangte,  hat  sich  auch  durch  andere 
astronomische  Schifften  bekannt  gemacht. 

Jacob  Gampani,  der  berühmte  Verfertiger  der  grossen  Fem- 
röhre,  welche   Ludwig  XIV.  für  Cassini   bestellte. 

Matthias  Campani. 

Oculus  Seoaxonog,  und  eine  Anleitung  zum  Schleifen  und  Poliren  d^r 
Gläser.    Rom  1678. 

J.  Craig. 

De  optica  analytica  libri  duo.     1718. 

Stephen  Gray,  gest.  1736,  verfertigte  parabolische  Spiegel  und 

schrieb: 
Microscopical  observations  and  expcriments. 

Jakob  Christoph  le  Blond,  1670  —  1741.  In  seiner  1787  er- 
schienenen „Farbenharmonie^^  behauptet  er,  man  könne  aus 
Roth,  Gelb  und  Blau  alle  übrigen  Farben  zusammensetzen. 
Er  erfand  auch  ein  Verfahren,  Gemälde  a])zudrucken. 

Johann  Michael  Conradi,  gest.  1742. 

Der  dreifach  geartete  Sehc-Strahl,  mit  einer  kurzen  doch  deutlichen  An- 
weisung zur  Optica  oder  der  Sehe-Kunst.     1710. 

Christian  v.  Wolff. 

Anfangsgründe  der  Optik,  Katoptrik,  Dioptrik  und  Perspective.  Halle  1730. 
KlementH  opücae.     1735. 

George  Berkeley,  1684  —  1753. 

Essay  towards  a  new  thcor}'  of  visioo.     (Ein  verfehltes  Werk.) 
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Robert  Agläe  Cauchoix,  1776  —  1845. 

Lunettcs  vitro-crystallines.     1S31. 

Johann  Joseph  Prechtl,  1778  —  1845. 

Praktische  Dioptrik.    Wien  1828. 

Thomas  Youug. 

Outlines  and  inquiries,  and  letter  respccting  soimd  and  light.  1800.  1801. 
(Darin  die  Entdeckung  der  Interferenz  des  Lichts.) 

Giovanni  Battista. 

Indagina  fisica  sul  colori.    Modena  1801. 

David  Brewster. 

A  treatise  of  optics.    London  1831. 

On  the  reilexion  and  decomposition  of  light  at  the  separating  surfaces  of 

media  of  the  same  and  of  different  refractive  powers.     1S*29. 
On  the  laws  of  the  polarisation  of  light  by  refraction.     1830. 
On  the  action  of  the  second  surfaces  of  transparent  plates  upou  light.  1S30. 
On  the  production  of  regulär  double  refraction  by  simple  pressure.    18<M). 
(Noch  mehrere  andere  hierher  gehörende  kleinere  Aufsätse  in  den  Phi- 

losophical  Transactions  der  Jahre  1830 — 1841.) 

Ludwig  Schleiermacher,  1785  — 1844. 

Analytische  Optik.    Darmstadt  1842. 

Jean  Dominique  Franz  Arago,  1786  — 1853. 

8ur  les  forces  refringentes  des  diff^rens  gaz.    Paris  180Ü.     (Mit  Biot.) 
Sur  une  modification   des  rayons   lumineux   dans  leur  passago  ä  traveirs 

certains  corps  diaphanes.    1811. 
Sur  la  Polarisation  &  sur  les  interf^rcnces.     1831. 
(Und  noch  mehrere  kleinere  Aufsätze.) 

Joseph  V.  Fraunhofer,  1787  — 1826. 

Verschiedene,  meist  nur  im  Manuscript  vorhandene  kleinere  Abhandlungen 
über  den  Dorpater  Refractor.     1824 — 25. 

Resultate  neuer  Versuche  über  die  Gesetze  des  Lichts  und  die  Theorie 
derselben.     1823. 

Nouvelle  modification  de  la  lumi^re.  1823.  (Darin  die  Entdeckung  der 
nach  ihm  genannten  dunkeln  Querlinien  des  Prismcnbildes.) 

Bestimmung  des  Brechungs-  und  Farbenzerstreuungsvermögens  verschie- 
dener Glasarten.     IS  15. 

Ahlstedt. 

Dissertatio:  Phaenomena  luminis,  viribus  atti-activis  et  rcpulsivis  corporum 
subjacere  et  ex  his  derivari  posse.    Abo  1815 — 1819. 

Georg  Simon  Ohm,  1787-1854. 

Erklärung  aller  in  einaxigen  Krystallplatten  zwischen  geradlinig  polari- 
sirtem  Lichte  wahrnehmbaren  Erscheinungen. 

Augustin  Louis  Cauchy,  1789  — 1860. 

Memoire  sur  la  dispersion  de  la  lumiörc.    Prag  1836. 
Memoire  sur  la  th^rie  de  la  lumi^e.    Paris  1826,  1830. 
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FranQois  Napoleon  M.  Moigno,  1804. 

Repertoire  d*optiqae  moderne.    4  parties.     1847 — 1850. 

GapoccL 

Sur  un  photom^tre.     183S. 

Carl  Wilhelm  Enochenhauer,  1805. 

Die  Undulationstheorie.     1839. 

Über  die  örter  der  Maxima  und  Minima  des  gebeugten  Lichtes. 
Über  eine  besondere  Classe  von  Beugungserscheinungen. 
Über  Richtungslinien  beim  Sehen. 

L.  Cohen-Stuart. 

Solution  dVm  problöme  de  photom^trie.     1848. 

Friedrich  Wilhelm  Barfuss,  1809. 

Optik,  Katoptrik  und  Dioptrik.     1839. 
Über  Spiegelteleskope  mit  sphärischen  Glasspiegeln. 
Zur  Theorie  der  optischen  Strahlenbrechung. 
(Noch  vieles  Andere.) 

Gustav  Radicke. 

Handbuch  der  Optik.    2  Bände.     1838. 

Pieter  Harting. 

Het  Mikroskoop,  detzelfs  Grebruik,  Geschiedenis  en  tegenwordige  Toestand. 
Utrecht  1848  u.  1850. 

August  Beer. 

Einleitung  in  die  höhere  Optik.    Braunschweig  1853. 
Grundriss  des  photometrischen  Calculs.    Braunschweig  1854. 
De  situ  axium  opticorum  in  crystallis  biaxibus. 

F.  Bernard. 

Sur  un  nouveau  photomctre.    Paris  1853. 

Pierre  Breton. 

Distribution  de  la  lumiöre  sur  une  surface  cclairde  par  plusieurs  faisceauz 
de  lumi^re  parallMe.     1852. 

Biot 

Siur  les  phdnom^ncs  rotatoires  opör^  dans  le  cristal  de  röche.     1849. 

W.  Haidinger. 

Über  die  Richtung  der  Schwingungen  des  Lichtäthers  in  gradlinig  polari- 
sirtem  Lichte.    Wien  1852. 

C.  Kuhn. 

Über  die  fixen  Linien  des  Sonnenlichts.    Petersburg  1852. 

Johann  Karl  Friedrich. 

Photometrische    Untersuchungen,    besonders    über    Lichtentwicklung   gal- 
vanisch leuchtender  Platindrähte. 

Zöllner.   1834. 

Grundzüge  einer  Photometrie  des  Himmels.     18G3. 
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Mannheim,  Modena,  Neapel,  OmiMkIrk,  Padua,  Koniplin,  Rio  de  Janeiro, 

Southaniptoii,  Stockholm,  Tam-Bank  u.  a. 
Quadrant  für  Sceberg. 
Teleskop  für  Ormskirk. 

Ertel. 

Pa88agen-Instument  für  Georgetown. 

Müridianfernrohr  für  Markree,  Neufchatcl,  Petersburg  (die  Sternwarte  des 

8ce-Cadfttencorpö),  Philadelphia,  Washington. 
Universal-Instrument  für  Reval,  Schwerin. 
Vcrticalkreis  für  Pulkowa 

Fitz. 

Refractor  für  Aun-Arbor,  Newyork  (Canipbcir«  Sternwarte),  Newark, 
Philadelphia  (Fricnd's  Sternwarte),  Westpoint. 

Fortin. 

Multiplicationskrcis  für  Regensburg. 

V.  Fraunhofer. 

Refractor  von  13i/.i  Fuss  Brennweite  für  Dorpat.  —  Ähnliche,  aber  kleinere 
Instrumente  für  Bamberg,  W.  Beer's  Sternwarte  in  Berlin,  Coburg, 
Dessau,  Durham,  Gotha,  Moskau,  Ncuschloss,  Padua,  Princeton,  Schwerin. 

Gambey. 

Die  magnetischen  Instrumente  für  Tuscaloosa. 

Gilbert 

Achromatische  Femröhre  für  Düsseldorf. 
Passagen-Instrument,  Mauerkreis  und  Fernrohr  für  S.  Helena. 

Graham. 

Tfüssiges  Femrohr  für  Upsala. 
Zcnithsector  für  Greenwich. 

Grapengiesser. 

Pendeluhr  für  Sharon. 

Gutkäs.     y 

Pendeluhr  für  Ober-CastcU. 

William  Herschel. 

Alle  Teleskope  für  Slough,    darunter  ein  20fü88ige8,   ein   25fü88iges   und 

ein  40fÜ8sigeä. 
Teleskope  für  Peking,  Richmond  u.  a. 

Jaworsky. 

Refractor  für  Wien  (die  optischen  Theile  von  Fraunhofer). 

Jones. 

Passagen-Instrument  für  Aylesbury. 

ü.  Jürgenson. 

Uhren  und  Chronometer  für  Altona  u.  a. 

Kessels. 

Chronometer  fqr  viele  Warten,  so  wie  für  Schiffe. 
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le  Noir. 

Achromatische  Fernrohre  für  Montauban. 

Pcarson 

erfindet  ein  neues  Mikrometer  mid  wendet  es  auf  seiner  Sternwarte  South- 
Kilworth  an. 

Pfenniger. 

Car}'*scher  Kreis  für  Zürich. 

Pistor. 

Meridiankreis  für  Albany,  Ann  Arbor,  Berlin,  Kopenhagen. 
Passagen-Instrument  für  Washington. 

Plössl. 

Dialytische  Femröhre  für  Athen,  Gera,  Kremsmünster,  Triest,  Wien  (Op- 
polzer's  Sternwarte). 

Pohrt. 

Instrumente  für  Pulkowa. 

Porro. 

Verschiedene  Instrumente  grosser  Dimension. 

Ramsden. 

Achromatisches  Femrohr  für  Celle,  Gera,  Petersburg,  Regensburg,  Seeberg. 
Passagen-Instrument  für  Harefield,  Leipzig,  Mannheim,  Seeberg. 
Vollkreis  für  Palermo. 

V.  Reiühenbach. 

Meridiankreis  für  Capcllete,  Dorpat,  Göttingen,  Helsingfors,  Neapel,  Ni- 

colajew,  Ofen  (3),  Regensburg,  Tübingen. 
Passagen -Instrument  für   Neapel,    Pisa.    Wien  (Sternwarte   der  Baronin 

V.  Matt). 
Repetitionskreis  für  Paramatta. 
Refnictor  und  Theodolit  für  Pisa. 
Verschiedenes  für  Bogcnhauscn. 

Repsold. 

Meridianfemrohr  für  Pulkowa,  S.  Thomas. 

Heliometer  für  Oxford. 

Verticalkreis  für  Königsberg,  Pulkowa. 

Univers«al-Instmment    für   Gotha    (Dr.    Habichtes    Sternwarte),    Leyden, 

S.  Jago. 
Passagen-Instmment  für  Albany. 

Rochon. 

Femrohre  für  Brest,  Leipzig. 

Römer. 

Erstes  Meridianfemrohr,    das  er  auf  seiner  Sternwarte  Dorpat  anwendet. 

Rosse. 

Das  gröbste  Spiegelteleskop,  53  Fuss  Brennweite. 
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Passagen- Instrument    fiir    Charleston,    Exeter,    Uobarttown,    Mannkelnif 

Paramatta. 
Spiegelsextant  für  Eegensburg. 
Theodolit  für  Leyden. 
Quadrant  Air  Coimbra. 
Sämmtliche  Instrumente  für  Blackheath. 

Tulley. 

Achromat  für  Bedford. 

Warren  de  la  Rue. 

Photoheliographen  für  Kew,  Wihia. 

Winnerl. 

Pendeluhr  für  Neufchatel. 

Young. 

Meridiankreis  für  Philadelphia. 

Zöllner. 

Neues  Photometer  eigener  Construction. 

Bei  dieser  Zusammenstellung  war  Vollständigkeit  unerreichbar; 
ich  bin  nach  Möglichkeit  bemüht  gewesen,  wenigstens  das  Aus- 
gezeichnetste zusammenzustellen  und  von  den  Leistungen  der  ein- 
zelnen Künstler  die  vorzüglichsten  und  am  meisten  bekannt  ge- 
wordenen aufzuführen. 
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Spanisch 
perscuB 

tenedor  de  las 

riendas 
d  cazador  de 

las  culucbras 
saeta 
aguila 

bueytreyolante 
dalfin 
pie9a    del    ca- 

ballo 
caballo  major 
niugier     enca- 

denada 
figura    que    a 

tres  rincones 
carnero 
toro 
gemini 
cancro 
leon 
virgo 
libra 
alacran 
sagittario 
cnpricomio 
aquario 
pcz 

animal  marino 

Orion 

rio 

liebre 

can  major 

can  menor 

naf 

vdro 

tvnaia 

cucr^'o 

ccntauro 

lübo 

fbgar 

Corona  miridio- 

nul 
pcz  miridional 


ArabiBch  LateiniBch 

varseus  hamul    perscusportans 
raz  algol  capat  algol 

alanza  tenens  habenas 

alhazc  valhaya  vcnator       ser- 

pentum 

alcehum  sagitta 

alancab  aquila 

alancer  alca)T  vultm*  volans 

velfin  dclphinus 

quetat  al  faraz  frustum  equi 

alfarazalaadam   equiis  major 
almara  mulier    eathe- 

nata 
angulus 

aries 

taurus 

gemini 

Cancer 

leo 

virgo 

libra 

escorpion 

sagittarius 

oapricomius 

aquarius 

pisces 

cetiis 

orion 

Humen 

lepus 

cunis  niiijor 

f*anis  minor 

navis 

ydra 

vas 

cor\'us 

centauriis 

lupus 

lar 

Corona      mori- 

dionalis 
piscis  ni(>ridio- 

nalis 


alcedcles 

al  hemel 

al-taur 

altahuama}^! 

al9aratan 

ala9ed 

aladrcch 

almizen 

alacrab 

cauz 

algidi 

cebquib  elmeh 

9ehmeh      que- 

teyn 
hayavcn   baliri 
elgebar 
el  nahrc 
alamab 

alquelb  alagbar 
elqucb  alazgar 
elcefina 
suiah 
betya 
elgorab 
ve 

9ahba 

almcxhmara 
alielil  algcnubi 

elhot  algcnubi 


Griechisch 

Perseus 

Fuhrmann 

Ophiuchus     und 

Schlange 
Pfeil 
Adler  i 
Geyer) 
Delphin 
kleines  Pferd 

Pegasus 
andromade  Andromeda 

Dreieck 

Widder 

Stier 

Zwillinge 

Krebs 

Löwe 

Jungfrau 

Waage 

Scorpion 

Schütze 

Steinbock 

Wassermann 

Fische 


caytos 


cnntores 


Walfisch 

Orion 

Eridanus 

Ilasc 

grosser  Hund 

kleiner  Hund 

Schiff 

Hvdra 

Becher 

Habe 

Centaur 

Wolf 

Altar 

südliche  Krone 

südlicher  Fisch. 
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vollständigen  Original -Tagebücher  Piazzi's  in  einer  Reihe  von 
Bänden  zu  Wien  herausgegeben  und  sich  auch  dadurch,  wie  durch 
seine  eigenen  Werke,  ein  grosses  Verdienst  um  die  Wissenschaft 
erworben,  da  obige  Arbeiten  uns  in  den  Stand  setzen,  mit  den 
neueren  und  genaueren  Hülfemitteln,  wie  sie  Piazzi  noch  nicht 
vorkgen,  die  Keduction  dieser  Beobachtungen  und  damit  die  Örter 
von  nahezu  8000  Sternen  fiir  eine  Epoche  zu  gewinnen,  für  welche 
keine  andere  Beobachtungen  von  hinreichender  Genauigkeit  sich 
vorfinden;  auch  dürfen  wir  hoffen,  dass  die  Wiener  Sternwarte 
uns  bald  mit  dem  neu  reducirten  Kataloge  Piazzi 's  beschenken 
wird.  Wir  erwähnen  noch  der  Markree-Kataloge,  von  Cooper 
und  seinen  Mitarbeitern,  die  eine  grosse  Anzahl  Fixsterne  um- 
fassen. 

Ein  noch  erfreulicheres  Bild  bietet  uns  das  neue  Jahrhundert^ 
in  welches  Lalande's  oben  erwähnte  Arbeit  noch  hineinreicht. — 
In  England  begann  ein  begüterter  Privatmann,  Stephen  Groom- 
bridge*  1806  seinen  Katalog  von  4300  Circumpolarstemen,  die 


gehaltenes  Werk,  gleichfalls  in  3  Theilen,  das  grosse  Verbreitung 
fand;  1829  eine  Calendariographic;  1831)  einen  Atlas  des  gestirnten 
Himmels.  Noch  viele  andere  Arbeiten  hat  er  theils  selbständig, 
theils  in  Zeitschriften  veröff'cntlicht,  auch  Übersetzungen,  wie  z.  B. 
von  Whewell's  Geschichte  der  inductiven  Wissenschaften  gegeben 
und  mit  Anmerkungen  bereichert.  Als  Beobachter  hat  er  wohl 
nur  deshalb  weniger  gewirkt,  weil  die  Lage  der  Wiener  Stem- 
wai-tc  dies  nui*  in  beschränktem  Maasse  gestattet.  Auch  eine 
Dioptrik  erschien  von  ihm  1830,  so  wie  er  auch  mehreres  über 
Mathematik  und  Physik  geschrieben  hat.  Wir  erwähnen  noch 
seine  Vorlesungen  über  Astronomie,  Wien  1830. 

Sein  Vater,  ein  einfacher  Bürger  in  einer  kleinen  mährischen 
Stadt,  hat  ein  Alter  von  100  Jahren  4  Monaten  erreicht 

♦  Stephen  GROOMBRWGE,  geb.  1755,  gest  am  30.  März 
1832.  Ein  wohlhabender  Tuchhändlcr  der  City  von  London,  hatte 
er  sich  zu  Blackheath  nahe  bei  London  eine  Sternwarte  erbaut 
und  mit  schönen  Troughton'schen  Insti-umenten  ausgerüstet.  Hier 
beobachtete  er  von  180() — 1814  sehr  eifrig,  und  das  Resultat  war 
ein  Katalog  von  über  4000  Sternen,  grösstontheils  zwischen  dem 
Nordpole   und   dem   40"  nördlicher  Breite,  der  um  so  schätzbarer 
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unsichtbar  sind,  gehen  nicht  leer  aus,  und  auch  für  die  Mond- 
finstemisse finden  sich  Beobachter:  Beaufoy,  Ferrer,  Cole- 
brooke,  Rümker,  Prinsep  u.  a, 

9)  Mond. 

Dieser  unser  Trabant  kommt  vielfach  und  in  sehr  verschie- 
denen Beziehungen  zur  Sprache.  Der  theoretischen  Untersuchungen 
von  Lubbok,  Plana,  Hansen  ist  bereits  gedacht;  die  Moon- 
Culmincäing' Stars  finden  sich  an  vielen  Stellen  der  Memairs  und 
der  Monihly  Notices  aufgeführt  Die  luminous  apparences  im  dun- 
keln Theile  der  Mondscheibe,  andere  bei  verschiedenen  Gelegen- 
heiten gemachte  teleskopische  Bemerkungen,  seine  Grestalt  (XXIV, 
29)  und  das  Erscheinen  von  Sternen  auf  und  scheinbar  vor  dem 
Rande  des  Mondes  (Airy,  XXVIII,  143)  und  Ähnliches  wird 
besprochen.  Tennant  zeigt,  wie  Stembedeckungen  auch  zur 
Ermittelung  der  geographischen  Breite  dienen  können  (XXVIH, 
241,  245),  und  Spottiswood  benutzt  die  Beobachtung  der  grössten 
Höhe  des  Mondes  zur  Bestimmung  der  Länge  (XXIX,  343).  In 
neuester  Zeit  ward  auch  die  merkwürdige  Veränderung  erwähnt, 
welche  der  Krater  Linne  zeigte;  auch  noch  einiges  Andere  haben 
Webb  und  Rutherfurd  beobachtet,  woraus  man  auf  stattgehabte 
Veränderungen  auf  der  Mondoberfläche  schliesst 

10)  Varia. 

Wir  stellen  hier  Einzelheiten  zusammen,  die  sich  in  keine  der 
obigen  Rubriken  fassen  lassen. 

Shortrede  untersucht  die  Anziehung  des  Himalayagebiif;es 
auf  das  Niveau  (XVII,  79). 

La  SS  eil  producirt  eine  Maschine  zum  Schleifen  der  Teleskop- 
spiegel (XVIII,  1). 

Über  astronomische  Zeichnung  findet  sich  (XV,  71)  eine  Ab- 
handlung, und  eine  andere  {Monthly  Notices  11,  168)  über  Mond- 
photographien. 

Airy,  über  den  Unterschied  zwischen  directen  und  Reflexions- 
beobachtungen (XXXII,  9). 

Jacob  beobachtet  das  Zodiakallicht  in  Madras  (XXVIII,  119)« 

Bishop  überreicht  die  Hora  I  seiner  ekliptischen  Sternkarten, 
London  1848. 
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E.  ßoavard 


Cesaris 
Diinkin 

Ekiund 


Fedorow 

Fusinlcri 

niombre  Firnias 

Kiirowitzky 

Langier 

Littrow 

Majocchi 

Mauvais 

Par&j 
Petit 
Pilizenko 
Pinaud 

SchidlofTsky 
Schumacher 
Silva 

StozofT 

O.  V.  Struve 


Dijon 


Vicenza 


Wamioe 


TscUemigow 

Vicenza 

Aluis 

Scmipolatinsk 

Pcrpignaa 

Wien 

Mailand 

Pcrpignj«! 

Prades 
Montpellier 
Shitomir 
Narbonne 

Lipczk 

Wien 

Pcrpignan 


Bajan  Aul 
Lipczk 


sieht  den  Mondruid  auaserfaalb  der  Soone 
noch  38  Minuten  nach  der  Total- 
iinstenuAs. 

vermisst  keine  Farbe  im  PrismenUldc 
der  Corona. 

die  Polarisations-Ebene  der  Corona  steht 
ringsherum  senkrecht  auf  dem  schwar- 
zen Kreise. 

die  Corona  5'  breit. 

polarisirt  das  Licht  der  Corona. 

die  Corona  b*  breit, 
die  Corona  lO^  breit. 

zwei  einander  entgegenstehende  Strahlen 

der  Corona, 
die  Strahlenbüschel  haben  parabolische 

Begrenzung. 

Breite  der  Corona  8'  45". 

die  Corona  concentrisch  der  Sonne. 

am  südlichen  Rande  eine  Garbe  krunmi- 

liniger  Strahlen, 
die  Corona  nicht  getheilt. 


Stubendorfi' 


die   Strahlenbüschel  der  Corona  para- 
bolisch begrenzt. 

Corona  16'  breit 

prachtvoll  strahlende  Krone,   25'  breit. 
Keine  Theilung  bemerkt.  —  Eine  Spur 
der  Protuberanzen  noch  vor  der  Total- 
finstcmiäs  gesehen. 
Konikof  (Sibirien)  die  Corona  IC  breit. 


§  215. 

Vcrzeichniss  der  Beobachter  bei  der  Totalfinsterniss  der  Sonne 

am  28.  Juli   1851. 


d*Abbadie 

Adams 

Adie 

Agardh 

Airy 

Andrews 


Fredcriksväm 

Frcderiksväm 

Gothenburg 

Lund 

Gothenburg 

Frcdenksvam 


farbiger  Ring  umgiebt  die  Corona;  findet 

diese  breiter  in  O.  W.  als  in  N.  S . 
S"»  44'  52,3"  bis  3»»  48'  17,8". 

beobachtet  sensitive  Pflanzen. 
3»»  55'  56,5"  bis  '6^  59'  14,5". 
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Kiew 


Mauvais 

Danzig 

Miland 

('hristianstadt 

Muchanow 

NVarschau 

Mygind 

Ulla  Edet 

V.  Nottenburg 

Zoppot 

Oelschlägcr 

Zoppot 

V.  Parpart 

Storlus 

Pettersson 

Gothenbui^ 

Pilizenko 

Shitomir 

Powell 

Pogsou 

London 

Hagona  Scina 

llixhöa 

Hiifl 

Frederiluvärn 

Robinson 

Insel  Bue 

Schmidt 

Rastenburg 

Schöler 

Zappot 

Schröter 

Königsberg 

Silverätolpc 

Christianstadt 

Piazsi  Suiyth 

Insel  Bue 

Snow 

Christiania 

Stanistrcct 

TroUhätto  Fall 

Steffany 

• 

Rixhöft 

Stephenson 

Friederiksväm 

Stieincr 

Zoppot 

O.  V.  Struve 

Lomza 

Swan 

Grothenburg 

Swangren 

LiUa  Edet 

Talbot 

Marienburg 

Thiel 

bei  Königsberg 

Thoinann 

Rastenburg 

Wichmann 

Königsberg 

Williams 

Trollhätta  Fall 

Wolfen» 

Frauenburg 

Young 

bei  Christiania 

An  der  Nordgrenze  der  Totalität.  — 
Die  Corona  ist  concentrisch  der  Sonne, 
nicht  dem  Monde.  —  Dauer  nur 
12  Secunden. 

bemerkt  einen  röthlichen  Saum. 

bemerkt  eine  violette  Färbung  des  süd- 
lichen Saumes. 


3>»  55'  52/2-'— 3*  59*  8,2". 

sammelt  und  vergleicht  die  Beobach- 
tungen über  die  Baily-beads. 

beobachtet  Sonnenflecken  zur  Zeit  der 
Finstemiss. 

die  Corona  ist  ungleich  breit,  in  N.  S. 
13',  in  O.  W.  20* -23'. 

die  Corona  IV4'  breit  in  ihrem  bellen 
Theile.    Sie  ist  polarisirt. 

die  Corona  15'  breit. 


Dauer  der  Totalität  2'  41,7". 
3»»  46'  53"— 3»»  49'  28". 

erblickt  die  Corona  von  einem  farbigen 

Ringe  umgeben. 
2^  54'  17" -2>»  57'  47".   Farbiger  Ring 

um  die  Corona. 


8»»  55'  52,6"— 3»»  59'  8,1". 


die  Corona  einen  Mondradius  breit, 
vergleicht  die  Protuberanzen  mit  Flam- 


men. 
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Coria 

Oropesa 

Cuillicr 

Vitoria 

Downes 

Rivabellosa 

Feilitzsch 

CaAtclIon    de    la 

Plana 

Foucaalt 

Tarrazona 

Garaganza 

Vitoria 

Garrido 

Oropesa 

Girard 

Batna 

Goldschuüdt 

Vitoria 

Gordon 

Oropesa 

Ilaasc 

Valencia 

Ilusscin 

Dongola 

Ibach 

Valencia 

Klinkerfues 

CuUera 

LausMcdat 

Bugia 

Lespiault 

Castellon    de  la 

Plana 

Leverrier 

Tarragona 

V«  Mädlcr 

Vitoria 

Minna  v.  Mädlcr,     Vitoria 
geb.  Witte 


Mahmud 

Manheim 

Manzanes 

Marqiiez 

Mayo 

Miranda 
Monserrat 

Montojo 

Herzog    v.    Mont- 

pensier 
Oom 
Otano 
Pake 
Perry 
Pcüt 

Pinto 

Pitacostc 

Plantamour 


Dongola 
Batna 
Oropesa 
Oropesa 
Desierto    de    las 

Palmas 
Oropesa 
Desierto   de   las 

Palmas 
Oropesa 

Oropesa 

Pobes 

Briyiesca 

Moncayo 

Logrono 

Oropesa 

Oropesa 
Oropesa 

Castellon    de    la 
Plana 


Form  und  Schärfe  der  Schatten. 

versucht  die  Höhe  der  Fotuberanzen  zu 
messen;  beobachtet  die  Lichtkrone. 

Photographien  des  Phänomens  genommen. 

beobachtet  das  Thermometer,  so  wie  das 
Verhalten  der  Thiere. 


beobachtet  genau  die  Entwicklung  der 
Protuberanzen.  —  Genaue  Zeichnung. 


die  Protuberauzen  genau  beobachtet. 

die  Protuberanzen  beobachtet  und  ge- 
zeichnet. 

Beobachtungen  der  Land^clla^t,  der 
Wolken  und  einer  besondei*en  Licht- 
erscheinung. 


Beob^htungen   der  Magnetnadel   wäh- 
rend der  Finstcmiss. 

photographirt  das  Phänomen. 


Thermometer-Ablesungen. 


insbesondere  Beobachtung  der  Corona, 
die  er  zweitheilig  findet 
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ratui*  verschwunden  sind  oder  höchstens  nur  noch  in  ehiigen  ob- 
scuren  Winkelschriften  angetroffen  werden,  wo  sie  ziemlich  un- 
bemerkt bleiben  und  den  Forscher  nicht  mehr  nöthigen,  mit  ihrer 
Bekämpfung  seine  kostbare  Zeit  zu  vei*schwenden,  wie  sie  einst 
verschwendet  werden  musste  zur  Bekämpfung  der  Sterndeuterei. 

Mehr  als  ein  Drittel  des  Jahrhunderts  war  abgelaufen,  seit 
der  Verfasser  seine  in  Gemeinschaft  mit  Herrn  W.  Beer  auf  dessen 
Privatsternwarte  bei  Berlin  gemachten  Beobachtungen  der  Ober- 
fläche des  Planeten  Mars  veröffentlichte,  und  mit  den  früheren 
von  Herschel  und  Kunowsky  verglichen  liatte;  die  damals  er- 
haltene Ilotationsperiode  (aus  1830  und  1832  bestimmt)  war 
24^  37'  23,7".  In  der  Zwischenzeit  wai'en  auf  der  Königsberger 
Sternwarte  die  übrigen  Rotationselemente  ermittelt  worden;  die 
nähern  Untersuchungen  seiner  Oberfläche  sind  erst  in  der  neuesten 
Zeit  von  britischen  Astronomen  wieder  aufgenommen.  Dawes, 
Joynson,  Lockyer,  Frankland,  Browning,  Philipps, 
Williams  und  Talmagc  haben  die  günstigen  Oppositionen  von 
1862  und  1864,  wo  Mai*s  der  £i*de  möglichst  nahe  kam,  benutzt, 
um  mit  kraftvollen  Instrumenten  die  Untersuchungen  zu  wieder- 
holen, welche  1830  in  ähnlicher  Nähe,  aber  mit  geringeren  Hülfs- 
mitteln,  erhalten  worden.  Joynson  hat  die  Rotationsperiode  aus 
W.  Herschers  Beobachtungen  bestimmt  und  findet  24^  37'  27", 
und  aus  einer  anderen  Combination  24**  37'  39".  Entscheidender 
jedoch  ist  die  Auffindung  einer  Zeichnung  Hooke's,  1666  am 
12.  März  12^  20'  genommen.  Hier  konnten  von  Hooke  bis 
Browning  201  Jahr,  71508  Marsrotationen  umfassend,  verglichen 
werden,  und  Proctor  berechnet  daraus  die  Periode  24^  37' 
22,735";  ein  Resultat,  das  höchstens  um  einige  Tausendtheile  der 
Zeitsecunde  noch  schwanken  kann,  zumal  Proctor  auch  die 
Phase  des  Mars,  so  gering  sie  auch  in  der  Zeit  um  die  Oppo- 
sition ist,  mit  in  Berechnung  gezogen  hat.  Von  keinem  fremden 
Weltkörper,  selbst  nicht  vom  Jupiter,  besitzen  wir  eine  so  scharf 
bestimmte  Rotationsperiode. 

Die  von  den  Beobachtern  der  Royal  Society  mitgetheilten 
und  theilweis  von  dieser  Gesellschaft  veröffentlichten  Zeichnungen 
enthalten  mehr  und  schärfer  bestimmteres  Detail,  als  1830  er- 
halten werden  konnte,  denn  die  britischen  Beobachter  konnten 
die  Vergrösseining  auf  1100  treiben,  während  wir  nur  eine  300  ma- 
lige möglich  fanden;  und  die  Instrumente  wurden  durch  ein  Uhr- 
werk bewegt.     Die  Schärfe  und  Bestimmtheit  der  Beobachtungen 
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achtung  zeigte.  Auf  diesem  Wege  könnte  ermittelt  werden,  ob 
aiLsser  der  von  den  Entfernungen  abhängenden  Veränderung  des 
Glanzes  noch  andere  Lichtwechsel  (von  denen  man  bei  Juno  sclion 
früher  Andeutungen  wahrgenommen)  sich  unterscheiden  lassen. 
Dies  ist  der  einzige  Weg,  auf  dem  wir  möglicherweise  die  Ro- 
tationsperiode eines  solchen  Planetoiden  ermitteln  könnten.  Für 
die  innere  Gruppe  besteht  eine  nahezu  gemeinschaftliche  (24stüu- 
(lige)  Periode;  für  die  obere  Gruppe  scheint  10  Stunden  in  ähn- 
licher Weise  zu  gelten.  Es  ist  somit  Giiind  zu  der  Annahme 
gegeben,  dass  eine  solche  Gemeinschaftlichkeit  auch  för  die  Plane- 
toiden bestehe  und  dass  mit  einer  dieser  Rotationsperioden  uns 
ein  Näherungswerth  für  alle  übrigen  gegeben  sei.  Zwar  haben 
Kirkwood  und  Andere  durch  rein  theoretische  Combinationen 
eine  Regel  zu  ermitteln  gesucht,  aus  der  die  Rotationsperioden 
gefolgert  w^erden  sollten;  allein  die  vielen  willkürlichen  Hypothesen 
dienen  diesen  Versuchen  nicht  zur  Empfehlung,  und  es  wird  in 
allen  Fällen  gerathener  sein,  dieses  Element  nur  durch  Beobach- 
tungen zu  ermitteln,  und  dann  erst  zu  untersuchen,  ob  sie  in  ähn- 
licher Weise,  wie  die  Umlaufszeiten  mit  den  Abständen,  auch 
ihrerseits  mit  einem  anderen  bekannten  Verhältnisse  im  Causal- 
zusammenhange  stehen.  Gegenwärtig  müsste  man  solche  Versuche 
als  verfrüht  bezeichnen. 

Die  Wiener  Astronomen  haben  angefangen,  die  nahen  Zu- 
sammenkünfte der  Planetoiden  zu  bereclmen;  wir  können  nur 
wünschen,  dass  diese  verdienstlichen  Arbeiten  beharrlich  fortgesetzt 
werden;  denn  abgesehen  davon,  dass  möglicherweise  doch  eine 
gegenseitige  Wirkung  wahrgenommen  werden  könnte,  sind  von  einer 
genauen  Beobachtung  derselben  auch  andere  Resultate  zu  erwarten. 

Für  das  unbewaffnete  Auge  sind  sie  unsichtbar,  nur  Vcsta 
kann  in  seltenen  Fällen  nahezu  die  sechste  Grösse  erreichen  und 
dann  scharfen  Augen  erkennbar  werden.  Ks  wäre  zu  wünschen, 
dass  wenigstens  die  grösseren  von  ihnen  auch  bei  Vorausberech- 
nung der  Stembedeckungen  mit  berücksichtigt  würden;  denn 
wenn  Sterne  bis  zur  achten  Grösse  mitgenommen  werden,  so 
könnten  manche  dieser  kleinen  Köri)er,  besonders  die  vier  im  An- 
fang des  Jahrhunderts  entdeckten,  gar  wohl  Gegenstand'  der  Be- 
obachtung bei  Sternbedeckungen  sein,  um  so  mehr,  als  hier  auch 
auf  die  Dauer  der  Verschwindung,  resp.  Wiedererscheinung,  ge-^ 
achtet  werden  könnte,  die  muthmaasslich  nicht  so  ganz  unmessbar 
wie  bei  Fixsternen  gefunden  werden  dürfte. 
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Eine  neue  Untersuchung  erschien  demnach  nichts  weniger 
als  überflüssig,  und  diese  hat  Krüger  in  Ilelsingfors  unter- 
nommen. Er  wählte  die  Bahn  der  Themis,  und  leitete,  theils  aus 
seinen  eigenen,  theils  aus  anderen  zuverlässigen  Beobachtungen, 
die  Jupitersmasse  aus  den  Störungen  ab.  In  den  Acten  der 
Finnläudischen  Societät  der  Wissenschaften  bestimmt  er  diese 
Masse  zu   vo^figg,    also   um    j^j^^  grösser,  als  Bessel's  Masse. 

So  gering  dieser  Unterschied  auch  ist,  so  erscheint  er  doch 
in  dieser  Yergleichung  noch  etwas  zu  gross.  Die  Massen  der  Ju- 
piterstmbanten  müssen,  um  beide  Resultate  richtig  vergleichen  zu 
können,  erst  in  Abzug  gebracht  werden.  Sie  betragen  nach  La- 
place  in  semer  Theorie  resp.  0,000017357;  0,000023235; 
0,000088497;  0,000042659;  artisammen  also  =--  0,000171719. 
Wird  damit  die  Masse  des  Krüger'schen  Jupitersystems  auf  die 
des  Jupiterplaneten  reduch't,  so  erhält  man  1^47  j^o  '^^^  ^®^  ^^^" 
terschied  gegen  Besscl  ist  folglich  nicht  y^öb",  sondern  nur  jöo*^- 

Das  fortwährende  Nähen'ücken  der  durch  beide  Methoden 
erhaltenen  Resultate  erscheint  der  Annahme  einer  Verschieden- 
artigkeit  der  Wirkung  nicht  günstig,  zumal  sich  auch  bei  andern 
Untersuchungen  verwandter  Natur,  wie  Westphalen's  des 
Halley'schen  «Kometen  und  Bessel's  der  verschiedenen  Pendel- 
körper (bei  denen  speciell  auf  eine  Erforschung  solcher  möglichen 
Nebenwirkungen  Bedacht  genommen  wurde)  sich  nichts  der  Art 
ergeben  hat,  und  nur  allein  die  Beschleunigung  des  Encke'schen 
Kometen  übrig  bleibt,  die  jedoch  wahrscheinlich,  wie  Encke  an- 
nahm,  durch  den  Widerstand  des  Äthers  zu  erklären  ist. 

Die  Jupiterssatclliten  sind  in  neuester  Zeit  gleich&lls  genauer 
untersucht  worden.  Secchi  ist  es  gelungen,  Flecke  auf  dem 
dritten  walirzunehmen,  und  er  schliesst,  dass  bei  ihm  die  Rota- 
tionsperiode mit  der  des  Umlaufs  nicht  identisch  sei;  Dawes 
giebt  uns  gleichfalls  Zeichnungen  der  Oberflächen  für  den  dritten 
und  vierten  Trabanten;  und  Barneby  hat  einen  Moment  wahr- 
genommen, wo  kein  Satellit  neben  Jupiter  stand  (21.  August  1867), 
sondern  der  zweite  hinter  der  Scheibe  verfinstert,  und  die  drei 
andern  nebst  ihren  Schatten  auf  der  Scheibe  sichtl)ar.  Alle  drei 
Schatten  erschienen  (im  neuuzölligen  Objectiv)  ohne  Penumbra; 
der  erste  Trabant  am  hellsten,  der  vierte  fast  so  schwarz  als  sein 
Schatten.    Auf  dem  dritten  die  Spur  eines  Fleckens. 

Bei  keiner  das  Sonnensystem  betreffenden  Untersuchung,  ja 
selbst    nicht   bei    der  Bahn  unseres   eigenen   Mondes,    kann   die 
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Correction  war  die  grüsste  Abweichung  =  1,1".  Safford  gab 
auch  eine  Formel  zu  ihrer  Darstellung.  Er  kam  später  noch  ein- 
mal auf  diesen  Gegenstand  zurück,  indem  er  eine  andere  Nu- 
tationsconstante  und  andere  Yergleichssteme  anwandte,  auch  die 
Maskelyne'schen  und  Pond'schen  Beobachtungen  als  zu  un- 
sicher ausschloss.  Das  allgememe  Resultat  war  gleichwohl  das- 
selbe geblieben.  Nach  AlvanClark's,  bei  Prüfung  seines  Ob- 
jectives,  gemachter  Entdeckung  trat  das  Problem  in  eine  neue 
Phase.  Goldschmidt  in  Paris  liatte  ausser  dem  von  Alvan 
Clark  beim  Sirius  gefundenen  Lichtpunkte,  der  deutlich  genug 
erschien,  noch  mehrere  in  Sirius'  Nähe  gesehen,  äusserte  aber 
selbst  schon  Zweifel  an  ihrer  wahren  Existenz,  da  es  gar  wohl 
optische  Täuschungen  sein  könnten.  Dass  letzteres  wirklich  so 
sei,  bestätigte  Tempel  in  Marseille  dadurch,  dass  er  ganz  die- 
selben Figuren  und  in  derselben  Stellung  auch  bei  anderen  hel- 
leren Sternen  fand,  so  dass  über  ihren  Ursprung  kein  Zweifel 
sein  konnte. 

Somit  blieb  nur  ein  reeller  Siriusbegleiter  übrig,  und  dieser 
ist  seitdem  fleissig  beobachtet  worden.  Dass  er  so  lange  Zeit 
ganz  verborgen  blieb  und  jetzt  ohne  grosse  Schwierigkeit  gesehen 
und  gemessen  wird,  betrachten  Einige  nicht  unwahrscheinlich  als 
einen  Beweis  seiner  Veränderlichkeit. 

Dawes  gab  für  den  24.  März  1864  die  Position  +  84,86«  und 
Distanz  10".  Las  seil  veröflFentlichte  eine  Reihe  von  Beobach- 
tungen vom  20.  Februar  bis  14.  März  1864,  wo  die  Positionen  von 
78,53«  bis  80,29«,  die  Distanzen  von  9,53"  bis  10,50"  schwanken. 
().  Struve  weicht  noch  mehr  ab,  seine  zwei  Positionen  vom 
März  1863  geben  80,5«  und  10,14",  wogegen  er  1864  aus  acht 
Beobachtungen  74,8«  und  10,92"  erhält.  Bond  hatte  für  März  1862 
84,6«  und  10,07".  Winueckc  (in  Pulkowa)  1864  am  28.  März 
79,7«.  Weitere  Beobachtungen  geben  Knott  1866,  064:  77,21« 
und  10,433".  Otto  Struve  giebt  (XXVI,  269)  seine  zehn  Beob- 
achtungen von  1863  bis  1866,  die  folgende  Mittel  geben: 

1863,  21  10,15"  80,5O> 

1864,  22  10,92    76,50 

1865,  20  10,60    77,15 

1866,  21  10,93    75,15. 

Noch  andere  Beol)achtungen  von  Rutherfurd,  Chacornac, 
Marth  und  Dawes  linden  sich  XXV,  39  in  der  Zusammenstellung 
von  Auwers,    worauf  er  seine  Berechnung  gründet.    Wird  0,23" 
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Hamburg,  Beobachter  Pechüle  (Astr.  Nachr.  78). 

DiiUni        Pofl.-W. 

1871  März  20.  11,0"  61,lo 

April    5.  59,9  Bilder  schlecht. 

April    G.  13,0  59,3  Bilder  leidlich. 

April    7.  12,3  59,9  Bilder  recht  gut. 


§221. 
HISTORISCHES   ÜBER  DIE  STERNBILDER. 

Griechenland  und  Ägypten  waren  die  Länder,  wo  man  zuerst 
die  Sterne  in  Bilder  zusammenfasste  und  ihnen  Namen  gab;  ohne 
dass  wir  angeben  können,  welchem  Zeitalter  sie  entstammen. 
Seneca  äussert  beiläufig,  es  seien  kaum  1500  Jahre  her,  dass 
Griechenland  den  Gestirnen  Namen  gegeben;  und  der  Umstand, 
dass  wir  bei  Moses  noch  kein  Sternbild  erwähnt  finden,  wohl 
aber  bei  Hiob  und  Homer,  ist  auch  damit  vereinbar.  Weder 
bei  Indern  noch  Chinesen  finden  sich  eigentliche  Sternbilder; 
wenn  gleich  einzelne  benannte  Gruppen  und  die  bekannten  in- 
dischen Mondshäuser.  Unverkennbar  ist  der  mythologische  Ur- 
sprung, da  fast  jedes  der  alten  Sternbilder  mit  einer  Mythe  in 
Verbindung  gebracht  wird  und  an  einer  Stelle  sich  ein  ganzer 
Mythencyclus  (Cepheus,  Cassiopeja,  Perseus,  Andromeda,  der  Me- 
dusenkopf und  den  das  See-Ungeheuer  vorstellenden  Walfisch) 
zusammenfindet  Die  zwölf  Zodiakalbilder  sind  wohl  nicht,  wie 
Einige  angenommen,  früher  als  die  übrigen  entstanden,  und  ihre 
Verknüpfung  mit  dem  jährlichen  Lauf  der  Sonne  erst  später,  als 
die  Sternbilder  schon  feststanden,  eingeführt  worden.  Dafür 
spricht  schon  ihre  sehr  ungleiche  Ausdehnung  (der  Krebs  18,  die 
Jungfrau  44  Grad)  und  ihre  keineswegs  zur  Ekliptik  symmetrische 
Lage.  Der  Widder  z.  B.  steht  fast  ganz  im  Norden,  der  Scorpion 
im  Süden  der  Ekliptik. 

Der  Almagest  des  Ptolemäus  führt  48  Sternbilder  auf, 
nämlich : 

1)  21  nördlich  der  Ekliptik:  Kleiner  Bär,  grosser  Bär,  Drache, 
Cepheus,  Bootes,  Krone,  Hercules,  Leyer,  Schwan,  Cassiopeja, 
Perseus,  Fuhrmann,  Ophiuchus,  Schlange,  Pfeil,  Adler,  Delphin, 
kleines  Pferd,  Pegasus,  Andromeda,  Dreieck. 

2)  12  Thierkreisbilder:  Widder,  Stier,  Zwillinge,  Krebs,  Löwe, 
Jungfrau,  Wage,  Scorpion,  Schütze,  Steinbock,  Wassermann,  Fische. 
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Das  Dreieck  ist  ein  Symbol  der  Insel  Sicilien. 

Der  Fuhrmann  ist  Erichthonius,  fabelhafter  König  von 
Athen,  dem  die  Erfindung  des  Wagens  zugeschrieben  wird;  und 
das  Nebenbild  Ziege  (Capella)  repräsentirt  die  Ziege  Amalthea, 
welche  an  ihren  Brüsten  Jupiter  säugte. 

Der  grosse  Bär  (eigentlich  Bärin)  ist  Kallisto,  Tochter 
des  grausamen  Lykaon,  den  Juno  dadurch  bestrafte,  dass  er 
seine  Tochter  in  eine  Bärin  verwandelte. 

Bootes  ist  Ikarus,  Vater  der  Erigone,  und  das  Nebenbild 
Berg  MänaluSy  ein  Berg  in  Arkadien,  wo  Menelaus  eine  Stadt 
gegründet  hatte. 

Die  Krone  ist  die  der  Ariadne,  Tochter  des  Minos  und 
der  Pasiphae. 

Die  Leyer  ist  die,  mit  welcher  Orpheus  die  wilden  Thiere 
zähmte. 

Ophiuchus  repräsentirt  den  Äskulap,  und  das  Nebenbild 
Schlange  ein  Symbol  der  Klugheit  und  Wachsamkeit 

Der  Adler  ist  der,  der  den  Ganymedes  vom  Berge  Ida 
entführte  und  ihn  zum  Sitze  der  Götter  emporhob. 

Der  Pfeil  ist  der,  mit  welchem  Hercules  den  Geier  des 
Prometheus  tödtete  und  diesen  dadurch  von  seiner  Marter  be- 
freite. 

Der  Delphin  ist  der,  welcher  den  von  seinen  Reisegefährten 
aus  Neid  ins  Meer  geworfenen  Sänger  Arion  auf  seinem  Rücken 
ans  Ufer  trug. 

Der  Schwan.  Orpheus  war  von  den  Priesterinnen  des 
Bacchus  getödtet  worden;  die  Götter  verwandelten  ihn  in  einen 
Schwan  und  versetzten  ihn  an  den  Himmel. 

Pegasus  wird  von  Einigen  nicht  als  das  Musenpferd,  sondern 
als  dasjenige  betrachtet,  welches  die  Götter  dem  Bellerophon, 
dem  Besieger  der  lycischen  Chimära,  zum  Geschenk  machten. 

Das  kleine  Pferd  ist  das  Pferd  Cellaris,  welches  Merkur 
dem  Kastor  schenkte. 

Der  Widder  ist  der,  dessen  Fell  den  Argonautenzug  ver- 
anlasste. 

Der  Stier  ist  die  Metamorphose  Jupiters,  in  welcher  er  die 
Europa,  Tochter  des  phönizischen  Königs  Agenor,  entftihrte. 

Die  Zwillinge  heissen  bei  Einigen  auch  Apollo  und  Hercules. 

Die  Deutung  des  Krebses  ist  uugewiss.  Vielleicht  der  Sca- 
rabaeus  Sacer  der  Ägypter. 
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tlieilen,  ausführlich  dargelegt.     Er  findet  aus  den  Beobachtungen 
von  Greenwich  und  dem  Cap  57'  2",  707. 

Breen's  Arbeiten,  denselben  Gegenstand  betreffend,  geben  sehr 
nahe  dasselbe. 

•      2)   Parallaxe  der  Sonne. 

Schon  glaubte  man,  sich  an  Encke's  gründlicher  Untersuchung 
des  letzten  Venusdurchganges  genügen  lassen  zu  können,  und 
Henderson's  aus  Marsbeobachtungen  erhaltenes  Resultat  (9,028)" 
fand  deshalb  wenig  Beachtung,  weil  es  zu  stark  von  dem  Encke'- 
sehen  abwich.  Allmälig  jedoch  häuften  sich  die  Anzeichen,  dass 
der  Venusdurchgang  eine  zu  kleine  Parallaxe  gegeben  habe,  und 
wir  stellen  sie  hier  zusammen. 

Fizeau  hatte  Mittel  gefunden,  die  Geschwindigkeit  des  Lichts 
terrestrisch  zu  messen,  und  aus  seinen  Beobachtungen  folgte,  dass 
sie  etwa  um  ^^  geringer  sei,  als  man  sie  bisher  angenommen. 
Dies  deutete  auf  eine  Vergrösserung  der  Sonnenparallaxe. 

Airy  hatte  die  gegenseitigen  Wirkungen  der  Erde  und  Ve- 
nus untersucht  und  gefunden,  dass  die  Erdmasse  im  Verhält- 
niss  zur  Venusmasse  vergrössert  werden  müsse,  was  gleich- 
falls eine  Vergrösserung  der  Sonnenparallaxe  erforderlich  machte. 

Hansen's  Mondtafeln  hatten  für  die  sogenannte  parallaktische 
Mondgleichung  einen  Werth  ergeben,  der  von  dem  früheren  nicht 
unbeträchtlich  abwich  und  sich  mit  Encke's  Parallaxe  gleichfalls 
unvereinbar  zeigte. 

Diesen  Andeutungen  gegenüber  fand  man  es  unthunUch,  auf 
das  Ergebniss  der  nächsten  Venusdurchgänge  (1874  und  1882) 
zu  warten,  zimial  sie  im  Ganzen  nur  wenig  versprachen,  falls  es 
nicht  gelingen  sollte,  auf  dem  südpolaren  Continent  brauchbare 
Stationen  zu  errichten,  was  erst  einer  näheren  Untersuchung  be- 
darf, zu  welcher  Airy  dringend  anräth.  Schon  Gerling  hatte 
deshalb  die  Beobachtung  einer  Marsopposition  im  Perihel  dieses 
Planeten  vorgeschlagen  und  es  war  deshalb  eine  Expedition  unter 
Gillis  nach  S.  Jago  de  Chili  abgegangen.  Aber  der  Erfolg  war 
nicht  befriedigend.  In  Nordamerika  waren  zu  wenig  Beobach- 
tungen erhalten  worden,  und  so  hatten  andere  unter  weit  ent- 
legenen Meridianen  angestellte  zur  Vergleichung  hinzugezogen 
werden  müssen.  Der  Versuch  musste  als  ein  verlorener  be- 
trachtet werden. 

Dies   veranlasste   Winnecke,  bei   der    1862  zu  erwartenden 
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80  eine  neue  verbesserte  Auflage  der  Mappa  Selenograpldca  durch 
Schropp  in  Berlin  veranstaltet  Sie  enthält  ausserdem  zwei 
Zeichnungen  von  grösserer  Dimension,  die  ich  durch  den  grossen 
Refractor  in  Dorpat  erhalten  habe:  eine  Landschaft,  welche  die 
Ringgebirge  Godin,  Agrippa,  Triesnecker,  nebst  den  Rillen,  west- 
lich von  Triesnecker,  einschliesst,  die  wohlbekannte  Spalte  vom 
Hyginus  und  eine  detaillirte  Zeichnung  des  Pitatus  mit  seinem 
merkwürdigen  Innern. 

Ich  hatte  früher  gehofit,  nochmals  in  Dorpat  eine  vollstän- 
dige Karte  in  gleichem  grossen  Verhältnisse  auszufuhren,  von  der 
auch  verschiedene  Anfange  vorhanden  sind;  aber  das  dortige 
Klima,  welches  fortlaufende  Beobachtungen  selten  gestattet,  so 
wie  meine  nach  und  nach  sich  entwickelnde  Erblindung  vereitelten 
meinen  mit  grosser  Vorliebe  gefassten  Plan,  nach  welchem  ich 
nur  diese  wenigen  Zeichnimgen  vollenden  konnte. 

So  «ist  denn  die  Selenographie,  womit  ich  meine  beobachtende 
astronomische  Thätigkeit  begonnen,  auch  ihr  Schluss  geblieben. 
Möge  er  der  Anfang  günstiger  Erfolge  auf  diesem  Gebiete  für 
jüngere  frische  Kräfte  sein! 


520  0K.<4|IirilTK  DER  IIIMMr.LSKUXDE. 

Riccioli  liat  ein  Ringgebirge  des  Mondes  mit  seinem  Namen 
bezeichnet. 

Georg  Ursinus: 

1576 — 1600.  Berechnung  nnd  Beschreibung  der  Finsternisse,  so  wie  der 
Aspecten  der  Planeten.    Magdeburg. 

Benjamin  Ursinus  (5.  Juli  1527  —  27.  Sept.  1663): 

Corsus  mathematicus. 
1618.  De  comeU. 

1624.  Magnus  canon  triangalomm  logarithmicus. 

1629.  (Zum  Antritt  seiner  Professur  in  Frankfurt  a  O.)  De  motu  primo  (dinma) 
&  de  motu  seconda  (annua). 

Georg  Frederik  Ursinus  (22.  Juni  1797  — 4.  Dec  1849): 

Über  die  grosse  Sonnenfinstemiss  7.  Sept.  1820. 
Logarithmi  sex  decimalium.    Kopenhagen  1S24. 

Eduard  Wright  (geb.  1599): 

Certaines  erreurs  dans  la  navigation,  decouvertes  &  corrig^.  London.  1610 
zweite  Auflage. 

R.  Wright: 

1728.  An  humble  adress  to  the  Rev.  the  Lords  and  Comnions.  London.  (Er 
zeigt  darin,  dass  die  Ermittelung  der  Seeläuge  nur  möglich  sei  durch 
die  Mondstheorie.) 

173*2.  New  and  correct  tables  of  the  luuar  niotion.    Manchester. 

Thomas  Wright: 

1740.   The  use  of  the  globes,  or  the  general  doctrine  of  the  sphere.    London. 

174S.   Clavis  coelestis. 

1750.  Theory  of  the  universe.     London. 

Matthias  Menius  (1544 — 1601),  anfangs  Professor  am 
Danziger  Gymnasium,  dann  Professor  der  Mathematik  in  Königs- 
berg und  fürstlicher  Bibliothekar.  Ein  Zeitgenosse  Tycho's,  den 
er  jedoch  nirgend  erwähnt. 

1581.   Calcndarium  &  Ephemeris   ad   annum   1581  directum  ad  regiones    Bo- 

russiac.    Leipzig. 
1591.   De  Cometa  1590.    (Hier  finden  sich  noch  Kometen-Prophezeihungeu.) 
159G.   Exemplum  calculi  plenilunii  ecliptici.    Zweite  Auflage  1598. 

Joh.  Adelar  Prätorius  (1537  —  1616): 

1577.  Avertissement  sur  le  danger  du  com^te.    Erfurt. 

1578.  Narratio  de  couictis  qui  antea  visi  sunt,  et  de  eo  qui  1577  apparuit. 

1580.  Ennahnung  in  Veranlassung  des  Kometen  1580. 

1581.  Von  Kometen. 

Michael  Prätorius,  Sohn  des  Vorigen  (1595  — 1651): 

Theatrum  instrumentorum,  sive  Sciographia. 


NAMEN. REGISTER 


ZUM  ZWEITEN  BANDE. 


d'Abbadie,  424,  427. 

Abbe,  Cleveland,  494. 

Abbon,  4  IG. 

Abbot,  2G7,  492. 

Abdul-llamcd,  40. 

Abucach-Azarquil,  357,  359. 

Abul-Hassan,  357. 

V.  Ach,  G.,  337, 

Adalbert,  Prinz,  391. 

Adam,  391,  393. 

Adaius  (America),  109,  315. 

Adaras,  George,  3  0,  424. 

Adams,  John  Cough,    151,    152,   153, 

is:»,  313,  367,  383,  384,  480,  509. 
Adle,  293,  424. 
Agamemnon,  75. 
Agardh,  424. 

Agathokles,  27G,  277,  :i85,  509. 
d'Agelet,  25,  27. 
Agenor,  454. 
Agrippa,  404. 
Aguilar,  427. 
Agnilonius,  251,  33  t. 
Ahlstedt,  312. 
Ahmed,  427. 
d'Ailly,  Duc  de  Chauincy,  527. 


Airy,  Gl,  87,  119,  120,  132,  141,  148^ 
151,  152,  173,  174,  181,  209,  230, 
231,  262,  277,  292,  343,  367,  380, 
381,  384  bis  38G,  423,  424,  427,  445, 
447,  456,  462,  468,  480,  482,  486, 
500,  510,  538. 

Airy  (Mra.),  427. 

Air}',  Wilfried,  427. 

Albert,  Erzherzog,  329,  330. 

Albert,  Astronom,  422. 

Albumazor,  268. 

d'Alembcrt,  28, 168,308,  340,  351,  530, 
531. 

Alexander  I.,  Kaiser,  102 

Alexander  der  Grosse,  327. 

Alexander,  Astronom,  20G,  427. 

Alhazen,  320,  321. 

Allen,  70. 

Alphaquin,  302. 

Alphons  V.  Castilien,  160,  351  bis  353, 

Alter,  262. 

Amici,  245,  246. 

Ampöre,  144. 

Andrews,  Henry,  61,  66,  424. 

Andrews,  James,  61. 

Andriani,  551. 

Andromeda,  455. 


556 


GESCUICUTE  D£U  lUMBlELSKUNDE. 


Angelus,  394,  415. 

Ango,  337. 

Angoli,  416. 

Angström,  166,  228,  2^G,  202,  278,  405. 

Anthelm,  265,  268. 

Anthcmius,  317,  319. 

Anubis,  455. 

Apollo,  454. 

Appollodprus,  316. 

Arago,  D.  F.  Jacques,  61,  62,  65,  GG^ 

123,  141  bb  146,  151,   171,  237,  278, 

289,  342,  421,  423,  499. 
Archimcdcs,  317,  318. 
Arctius,  395. 
Argelander,  54,  61,  73  bis  76,  81,  107, 

117,   118,    119,    131,   134,  222,  224, 

227,  245,  248,  264  bis  268,  271,  272, 

369,  370,  388,  393^  410,   440,   441, 

473. 
Argoli,  417. 
Ariadne,  454. 
Arion,  454. 
Aristarch,  523. 
Aristoteles,  225,    314,   316,   323,   325, 

495. 
Arkas,  453. 
Armati  322. 

Arndt,  E.  M.,  117,  427. 
Arnold,  347. 
d' Arrest,  192,  347,  410,  425,  427,  487, 

491,  493,  500. 
Artaria,  362. 
Asclepi,  40. 
Äsculap,  454. 
Ashe,  427,  495,  506. 
Asträa,  455. 
Atkinson,  381,  383. 
Auerbach,  427. 
Augustus,  Octavianus,  395. 
Auwers,  82,   133,  265,  361,  448,   458, 

459,  493. 
Auzout,  337,  521. 
Azarquiel,  357,  359. 


B. 

Babbage,  372,  373,  376,  380. 
Babinet,  152,  278. 


Babington,  70. 

Bacchus,  454. 

Baco  V.  Verulain,  7,  20,  291,  326. 

Bacon,  Roger,  321,  322,  325,  327,  332. 

Baden  Powell,  293. 

Baeyer,  207. 

Balfour  Steward,  262. 

Bailly,  63,  351. 

Baily,  A.,  374,  377. 

Baily,  F.,  373,  379,  381,382,  381,  385. 

BaUy,  24,  171,  211,  213,  214,361,  370, 

372,  422,  423. 
Banks,  3,  345. 
Baranowsky,  113. 
Barclay,  478. 
Barfuss,  344. 

Barker,  271,  402,  403,  409. 
Barlow,  341,  547. 
Bamard,  427. 
Barne,  484. 
Bameby,  446. 
Barral,  63. 
Barreda,  258,  427. 

Barros  &  Vasconcellas,  Soares  de,  529. 
Barrow,  337. 
Bartels,  63. 
Barthe,  427. 
Bartlett,  155. 
Bartsch,  416. 
Basanier,  416. 
Batthyany,  J.,  Graf  v.,  44. 
Battista,  342. 
Bauer,  401. 
Baulgite,  417. 
Bausa,  534. 
Bayer,  248. 
Bayma,  423. 
BaxendeU,    264,    268,    270,    271,    272, 

481. 
Beatrix  v.  Castilien,  352. 
Beauchamp,  4(>,  161. 
Beaufoy,  345,  373,  383,  385,  386. 
Bcaulieu,  417,  554. 
Beaumont,  330. 
Bcccaria,  362. 
Beck,  241,  427. 
Becke,  417. 
Beckley,  241,  427. 


558 


GESCHICHTE  DER  HIHHELSKDNDE. 


Doyle,  337. 

Bradford,  447. 

Bradley,    5,   74,    78,  79,  80,  82,    117, 

118,    119,    120,    124,    130,   191,  22G, 

278,  279,  282,  3G1,    362,  368,    371, 

447,  538,  543. 
de  Brahe,  s.  Tycho. 
Brancas,  418. 
Brander,  340,  345. 
Brandes,  64,  481. 
Brodichin,  408. 

Breen,  383,  387,  456,  466,  477. 
Breithaiipt,  345. 
Breitinger,  345. 
Brelleville,  427. 
Brcmickcr,  151. 
Breteuil,  Gabriele  Emilie  Ic  Tonnclicr 

de,  525. 
Breton,  344. 

Brewster,  255,  260,261,  262,  342,  361. 
Briggs,  553. 

Brinkloy,  64,  65,  66,  105,  141,  368. 
Brioschi,  422,  551. 
Brisbane,  162,  197,  381. 
Brito-Capello,  427. 
Brodie,  433,  493,  506. 
Brorsen,  166,  227,  2''2Sj  256,  289. 
Browning,  434,  480.  488. 
Bruhns,  174,  175,  410,  427,  441,  487. 
Bnmacci,  552.  , 

Brünnow,  410,  445,  480,  484. 
Bruno,  48. 
Brunowsky,  269. 
Bruyn,  336. 
Brydonc,  486. 
Buckingham,  286. 
Bugge,  42,  43,  171. 
Buiard,  427,  429. 
Bullingcr,  395. 
Bunsen,  253,  256,  262. 
Burat,  427. 
Burchell,  197,  265. 
Burckhardt,    101,   102,  273,  274,  309, 

404,  410,  420,  509. 
Bürg,  89,  101,  102,  309,  419. 
Bürja,  340. 
Burggrav,  398. 
Burr,  289. 


Burst,  427. 

Busch,  130,  134,  239,  278,  393. 

Bussacus,  495. 

Buys-Ballot,  190,  500. 

c. 

Cabacus,  324. 

Cacciatore,  97,  363,  364,  538. 

Calandrclli,  66,  105. 

Caluso,  5,  40. 

Camerarius,  395. 

Campani,  Jacob,  338,  345. 

Campani,  M.,  338. 

Campbell,  346. 

Capelli,  417,  550. 

Capocci,  344. 

Caramanico,  47,  362. 

Cardanus,  323. 

Carellus,  416. 

Cario,  415. 

Carl,  185,  347. 

Carlini,  101,  102,  420,  500. 

Carouge,  29. 

Carpenter,  272,  490,  50S. 

Carrington,   185,   187,    189,   385,  425, 

492,  497,  500,  504,  505,  507. 
Carrochez,  28. 
Cassini  I.,  Dominique,  17,  20,  39,  204, 

234,  265,  283,    284,  289,  299,   300, 

338,  421,  422,  431,  524,  531. 
Cassini  IL,  127,  137,  403,  404. 
Cassini  IlL,  307,  398. 
Cassini  IV.,  25,  532. 
Cassius,  Dio,  317,  404. 
Cauchoix,  342,  345. 
Cauchy,  342,  545. 
Cavaleri,  335. 

Cavendish,  23,  24,  61,  213,  214,  377. 
Cayley,  384. 
Celeste,  416. 
Celsius,  400,  401. 
Cepeda,  427. 
Ceres,  455. 
Ccrfiucro,  539. 
de  Cesaris,  418,  424. 
Chacomac,    164,   264,   427,   448,   462, 

498,  499. 


NAMIIN-I. 


:JsTEIt  Zl:»  ZWKI 


Cballia,    111,  läl,  1^3,   :iGT,   äsj,  Mi-J 

4Bfi,  407,  4S0. 
Chanles,  297,  3(10,  ;«l. 
(In  Cholplct,  t.  Brcteuil. 
ChaiiIncB,  Duc  de,  s.  Ailly. 
Cbnutord,  2<>2. 
Chiuclles.  Ö24. 
Chcscnax,  '2'2ä. 


Chiron,  455. 

Chlndni,  M,  Gl),  30D. 

Chriitlian  VIU.,  Koiug,  397. 

Chiiatuji,  Sm,  b-2\. 

Chmty,  3S5,  4Ca,  4GÖ,  4G9. 

Chrysippiu,  316. 

(Snclli,  521. 

Clainrat,  91,  16S,  4Ü3,  4W,  41«;,  535, 

W.i. 
Clipii^,  417. 
Clwk,  241,  427. 
Claro,  545. 

Clarence,  Henog  y^  376. 
Clnrcndon,  293. 
Clark,  241,  427. 

Clark,  AWfui,  2U0,  345,  44S,  4G4. 
CUrko,  :;s4,  JiH. 
Clark.«  et  rhclpc,  ;145. 
Claa-ii,  31«,  410,  459. 
Clav!  IIB,  G7,  32l<. 
CIcvi-biKi,  Abbe,  494. 
Concacus,  .>54. 

344. 

Coii«rt,  :;7;;. 

Colbv,  372. 

Cülcbroke,  372,  »83,  3S(1. 

Colin,  .>10. 

CoUsrtc»,  427. 

Coliimbus,  40. 

Conüaiiiine,  löö. 

Coiwlorcet,  4(Ki,  530,  531,  554. 

Coiiradi,  :v:^ 

Con^tantin,  (SroüBriirat,  102. 
Cook,  U;--',  293. 


Cooke,  41)4,  547,  551. 
Cookc  &  Sohn,  10!),  ;!45,  547. 
Cooper,  Ifii;,  228,  270,  3«fi,  409. 
Copemicos,  45,  Ö3,  107,  'MG,  521,  542, 

549,  554. 
Comclitu,  177. 
CoMali,  4  IS. 
Coria,  42S. 

CourbcbaitiM',  271,  272. 
Courtonvniit,  :>Ü7. 
Cowley,  402, 
Cm-nobpr,  400. 
CoEta,  35(i. 
CraiK,  333. 
Cra.s8U8,  4:^. 
Crolle,  «7. 

Crcqui-Monlfoni,  Marijui»  tl«,  339. 
Croiistrani),  39u. 
Crüf-cr,  177. 
Cuilllcr,  42.->. 

Cuspini.inii-1,  2ß8. 
CjMtua,  32!S,  431. 


D. 

Dnguerre,  170,  237,  241,  513. 

Unmoiseaii,  273,  .'XI9. 

DanH  2til. 

Dan^iiier  de  Fcllepoix,  532. 

Da^jia,  532. 

]}ausK,  410. 

Dawc»,  3S2,  .3.S3,  ;i85,  425,  431,  433, 
435,  43S,  439,  44i;,  44S,  4li2,  H;3, 
4ii4,  4ia,  47S,  479,  4SÜ,  4s2,  4s;i, 
50<;,  50»,  51G. 

Decy,  4S3. 

üolarabre,   5,  G,   2fs   36,   C7,  27.S,  279 

bia  283,  ;i51,  421. 
Dclaunay,  277,  301,  3S4,  421,  50it,  510, 

511,  544. 
Dcnihowsky,  S7,  477. 
Hcnt,  :'ßl. 
»erhaiii,  1S5,  493. 
Dcscartos,  310,  :m,  335. 


560 

üeaforgcs,  417. 

DespUcea,  417,  421,  554. 

Deukalion,  455. 

Deveoish,  177,  429. 

Diana,  455. 

Dicken,  513. 

Digges,  32S. 

Dio  Cauius,  317,  404. 

Diodor,  317,  327. 

Diogenes  Laertim,  314. 

Ditmar,  327. 

Divinis,  33S,  345. 

DoUoiiil,  22,  C9,  339,  345,  432. 

Dorainis,  354. 


m     ^^■ 

Dürfe),  39ä,  400. 

Dörfer,  170. 

Dorta,  41. 

DowDCs,  241,  428. 

Dracb,  3ä7. 

Dnipcr,  2(jl. 

Drebbel,  330,  331. 

Drew,  550. 

Dronkc,  257. 

Drammond,  254. 

Dadicy,  Itlandina,  158. 

Duliris,  4  IG. 

Dandr,   149. 

Dunkin,  120,  3S1,  424,  425,  50C,  50S. 

Duidop,  1U2,  192,  3S2. 

Daoiie,  480,  484. 

Duret,  416. 

Dapnis,  543. 

Dn  Sejour,  406. 

Dutaillis,  429. 

Davancel,  548. 

DwerbageD,  159,  5S2. 


GESOinCUTG  DEB  IlIlt)IEU.3KII!a)E. 


Gaabuan,  449. 
Ehtenberger,  40( 
Eichstädt,  41C. 
Einuuart,  523. 


Rimmart,  Mnrie,  549. 

398. 


Ekama,  422. 

Ekland,  424,  425. 

EUicott,  45. 

KIIU,  50S. 

Emery,  307. 

Rmpedoklei,  316. 

76,  78,  81,  87,  58,  89, 
90,  92,  93,  95,  9G,  93,  99,  100,  102, 
113,  115,  126,  138,  140,  151,  Ha, 
1G4,  leC,  222,  312,  3SS,  407, 40»,  411, 
419,  4;iO,  430,  432, 445, 446,  447, 456. 

Eogclmana,  477. 


301,  539. 

Erigonc,  454,  455. 

Ertnnn,  140,  309,  311,  316,  485,  540. 

Enut  AuguBt,  König,  10. 

Ernst  II.,  Herzog,  31,  87,  533. 

Eitel,  281,  346. 

Eepinoia  y  TeUo,  534. 

Eaterhaiy,  Grftf,  45. 

Euklide«,  314,  316,  3L7,  320,  522. 

Eulcr,  44,  51,  216,  308,^339,  401,  4(0, 

406,  437,  535,  535,  54«,  553. 
Eustatbius,  317. 
Everard,  4  IG. 
Kverest,  C9,  208. 
40. 


P. 

Fabriäiu,  i6%  2C5,  415. 
FaUowB,  197,  193,  381. 
Fallows,  Mn.,  198. 
Farioa,  364. 

im 

Faugfercs,  297. 

Faye,  95,  96,  107,  145,  289. 

Fearnlcy,  425. 

Fearon,  159. 

Fwlorow,  191,  424,  425. 

v.FeilitMch,  173, 174,175, 176,242,428. 


562 


OESCmClITK  DER  HIMMELSKÜNDE. 


Georg  m.,  3,  13,  19. 

Gerbertus,  327. 

Gerling,  158,  159,  456. 

V.  Gersdorff,  389,  393. 

Ghisleri,  417. 

Gibbs,  345. 

Gilbert,  346,  373. 

GUI,  491. 

GiUis,  154,  155,  158,  159,  370,  45G. 

Gioja  301. 

Girard,  68,  428. 

Gladstone,  261. 

Glainville,  550. 

Glaisher,  387. 

Glaubitz,  425. 

Glogoviensis,  415. 

Godin,  40,  421. 

Goedard,  Sarah,  329,  330. 

Goldbach,  533. 

Goldingham,  61,  109. 

Goldschmidt,  B.,  139,  343. 

Goldschmidt,  H.,   164,    165,  177,    1 

265,  343,  428,  448. 
Gompertz,  374,  380. 
Gonzales,  293. 
Good,  425. 
Goodridge,  407. 
Goodrike,  21,  264,  265. 
Gordon,  428. 
Gosselin,  416. 
Goodenough,  425. 
Göthe,  4,  316,  340,  341. 
Goojon,  425. 

Gould,  26,  27,  157,  172,  461,  510. 
Graham,  164,  272,  346. 
GralUch,  472. 
Grammatid,  524. 
Grant,  82,  480,  482. 
Grapengiesser,  346. 
Graeyius,  399. 
Gray,  338,  425. 
Gregory,  D.,  338,  542. 
Gregory,  J.,  337,  372,  542. 
Greve,  422. 
Greville,  60. 
Grimaldi,  336. 
Grischow,  A.,  417,  524. 
Grischow,  N.,  524. 


78, 


Gronau,  486. 

Groombridge,  61,   270,  366,  367,  374, 

381,  385,  422. 
Grover,  286. 
Grubb,  203,  494. 
Grmiert,  343. 

Guglielmini,  Domenico,  523. 
Guglielmini,  J.  Baptista,  523. 
GuinanO,  68,  84,  372. 
Gussew,  113,  186,  242,  408,  425, 
Güssmann,  340. 
Gustav  m.,  42. 
Gutkäs,  346. 
Gattmann,  401. 


H. 

Haase,  138,  233,  234,  235,  236,  349, 
428,  443. 

Haberecht,  523. 

Habicht,  348. 

Hagen,  189. 

Hagerup,  425. 

Hahn,  Graf,  531. 

Haidinger,  344. 

Hallcrstcin,  525. 

Halley,  16,  51,  76,  197,  215,  304,  312, 
338,  361,  382,  387,  398,  399,  400, 
402,  403,  404,  407,  408,  409,  410, 
443,  446,  447,  448,  450,  451,  461, 
472,  475,  527,  538,  541,  544,  545, 
547,  548. 

Ilallström,  393. 

llahna,  29. 

Hamilton,  22,  68,  368. 

Hankel,  63. 

Hansen,  93,  102,  185,  231,  273  bis  277, 
301,  384,  385,  386,  410,  420,  456, 
457,  509,  544. 

Hansteen,  425. 

Harding,  33,  52  biB  55,  64,  139,  264, 
265,  368,  418. 

Harriot,  538. 

Harrison,  142,  304  bis  307. 

Harsdörfer,  333. 

Ilarting,  344. 

Hartsoekor,  338. 


564 


GESCniCUTE  DEK  inUMRLRKUNDE. 


Hunter,  205,  483. 

Hussein,  428. 

Huth,  71,  83,  88. 

Hutton,  24. 

Huyghens,  127,  2ai,  214,  215,  337,  432, 

435. 
Hypatia,  121. 


Ibach,  428. 
Ideler,  453. 
Ikarus,  454. 
Inghirami,  308,  551. 
Inochodzoif,  44. 
Iselin,  216. 
Isis,  455. 
de  risle,  160. 
Itolus,  414. 
Ivory,  141. 

j. 

Jackson,  425. 

Jacob,   109,   110,    194,  381,  382,   383, 

386,  503. 
Jacobus,  414. 
Jacques,  525. 
Jacquier,  363. 
Jahn,  53,  409. 
Jakson,  373. 
Jakson,  Anna,  483. 
Jansen,  265,  331,  333. 
Janson,  269. 
Janssen,  260,  261,  262. 
Jarchus,  414. 
Jaworsky,  346. 
Jeanjaquet,  506,  507. 
Jeaurat,  421. 
Jchuda  ben  Mose,  352. 
Jenzer,  506. 
Johann,  König,  390. 
Johnson,  107,  118,   1^9,  197,  270,  367, 

3GS,  435,  458. 
Jones,  286,  289,  290,  346,  544. 
Joynson,  287,  288,  438. 
Jungwitz,  225. 


Junius,  331,  417. 
Jupiter,  454. 
Jürgenson,  308,  316. 
Justin  I.,  319. 


Kaiser,  431,  432. 

Kallisto,  453,  454. 

Kant,  39,  132,  215,  216,  217,  220,224, 
511. 

Kanter,  422. 

Karl  I.,  König,  336. 

Karl  n.,  König,  451. 

Karl  IV.,  König,  40. 

Karsten,  418. 

Kästner,  38,  340. 

Kastor,  454. 

Kater,  207,  384. 

Keül,  185. 

Kelly,  63,  371. 

Kepler,  20,  30,  39,  50,  54,  74,  99,  154, 
214,  265,  272,  283,  290,  297,  300, 
325,  334,  359,  403,  416,  43:^  477, 
486-,  533,  535,  541,  542. 

Kerguelen,  26. 

Kerschner,  493. 

Kessels,  30S,  346. 

Kew,  494. 

Key,  515. 

Kcyser,  422. 

Kien,  331. 

Kien-long,  46,  161. 

Kies,  418,  551. 

King,  425,  432. 

Kirch,  21,  265,  417,  548. 

Kircher,  335. 

Kirchhoff,  14,  253,  256,"  262. 

Kirkwood,  442. 

Klingenstjema,  339,  553,  554. 

Klinkerfues,    133,    139,   279,   280   bis 

283,  428. 
Klöden,  537. 
Klügel,  13,  340,  536. 
Kmeth,  536. 
Knight,  530. 
Knochenhauer,  344. 


566 


GESCUICUTE  D£&  UUQIELSKUNDE. 


Lespiault,  428. 

Lettsom,  70. 

V.  Leuenstern,  Ricdl,  513. 

Lövdque,  534. 

Lcvera,  550. 

Leverrier,  95,  148  bis  153, 1G4, 1G6, 228, 

229,  231,  232,  233,  235,  298  bis  301, 

311,  383,  421,  428,  443,  457. 
Lex,  61. 
Lexell,  44,  533. 
Leyboum,  382. 
Liais,  159,  233,  263. 
Liapunow,  489,  540. 
Licetos,  334. 
Lichtenberg,  39,  535. 
Lichtenstein,  33. 
Liebherr,  347. 
Liesganig,  45. 
Lieussou,  545. 
Lieotaut,  417,  421. 
V.  Lindenau,  87,  97,  147,  279,  408,  420, 

459,  537. 
Lindquist,  530. 
Link,  341. 
Linus,  335. 

Lippersheim,  s.  Laprey. 
V.  Littrow,  Jos.  Joh.,  365. 
V.  Littrow,  Karl  Ludw.,  68,  175,  365, 

380,  381,  383,  424,  425,  440,  447. 
Livering,  425,  432. 
Livius,  317. 
Lockyer,  383,  438. 
Lohrmann,    114,    115,   285,   286,    287, 

512,  514. 
Louise,  Herzogin,  31,  101. 
Lonp,  S.,  416. 
de  Louville,  Chevalier,  142. 
Lowe,  70,  289,  290. 
Lowitz,  43,  44. 
Lowndes,  24. 
Loewy,  410,  504. 
Lubbock,  141,  384,  386,  544. 
Lubienitzky,  398,  432. 
Lucanus,  395,  402. 
Lucas,  482. 
Ludan,  317. 

Ludwig  XIU.,  König,  310. 
Ludwig  XIV.,  König,  338. 


Ludwig  XV.,  König,  527. 

Ludwig  XVI.,  König,  27,  46. 

Lummis,  506,  507. 

Lundahl,  118,  279. 

Luther,  Astronom,  131,  164,  265,  323, 

409. 
Luther,  Martin,  415. 
Lykaon,  453,  454,  455. 
Lynch,  112. 
Lyons,  528. 


M. 

Macartney,  46,  161. 

Macclesfield,  530. 

Mach,  122,  252. 

Mackay,  197. 

Maclaurin,  308. 

Maclear,  »106,  110,  159,  197,  381,  382, 

383,  458,  460,  462,  480,   484,   492, 

503. 
Macnider,  507. 
Madarassy,  45. 
Madeweis,  398. 
V.   Mädler,    113,    115,   116,   119,    120, 

174,   227,   239,    285,  286,  393,  407, 

428,  432,  435,  438,   475,   477,  486, 

511,. 513. 
V.  Mädler,  M.,  (geb.  Witte),  428. 
Magelhaens,  529. 
Maggelan,  40. 
Maginus,  416. 
Mahmud,  428. 
Mahmud-Ismail,  159. 
Maimon,  165. 
Main,    120,   368,   380,   381,  387,   431, 

435,  462,  468,  480,  482. 
Majocchi,  424. 
Malespina,  534 
Mallet,  29,  189,  533. 
Malus,  144,  341. 
Malvasia,  417. 
Manheim,  428. 
Manfredi,  Agnes,  549. 
Manfredi,  Eustachio,  417,  422,  549. 
Manfredi,  Maddalcna,  422. 
Manfredi,  Michael,  550. 


568 


GESCHICHTE  DER  HIMMELSKUKDE. 


Morton,  546. 
Moses,  450. 
Mosotti,  159,  552. 
Mocstlln,  416. 
Moth,  545. 
Mouchy,  266,  267. 
Muchanow,  426. 
Mudge,  552. 
V.  MüfBing,  211. 
Müller,  218. 
Müller,  Friedr.,  549. 
Müller,  Gerh.  Andr.,  519. 
Müller,  J.,  549. 
Müller,  Joh.,  549. 
Müller,  Joh.  Ilcinr.,  519. 
Müller,  NicoL,  548. 
Müller,  Ulr.,  549. 
Murat,  551. 
Muraview,  533. 
Murphy,  552. 
Murray,  551. 
Mut,  398. 
Muth,  Gerh.,  551. 
Muth,  Vinc,  551. 
Mydorge,  335. 
Mygind,  426. 


N. 


Nahuys,  422. 

Naime,  69,  347. 

Napoleon  I.,  40,  47,  67,  75,  541.  Vgl. 
Bonaparte. 

Napoleon  III.,  546. 

Nastd,  364. 

Nasir-Eddin,  46. 

Nasmyth,  293,  506,  508,  514. 

Nehus,  393. 

Neost,  234. 

Neper,  552,  553. 

Nenrander,  500. 

Neumann,  162,  401. 

Ncwall,  547. 

Newcomb,  232. 

Newton,  1,  16,  20,  130,  144,  149,  215, 
261,  272,  274,  007,  298,  300,  301, 
303,  325,  335,  337,  338,    341,   343, 


368,  398,  400,  402,  403,  406,  469, 
496,  522,  524,  525,  527,  529,  531, 
541,  542,  514,  549,  553. 

Niceron,  336. 

Nichol,  467. 

Nicol,  250. 

Nicolai,  76,  77,  99,  166,  410,  423,  445. 

Nicolaus  I.,  Kaiser,  112,  388. 

Nicolett,  77,  284,  410,  554.   ' 

Nicolic,  51. 

V.  Nierop,  554. 

Nicuwland,  418,  553. 

Noah,  401,  451,  541. 

Noailles,  7. 

Noble,  288,  493,  506,  507. 

Ic  Noir,  348. 

Nordmark,  42. 

Normann,  s.  Fogson. 

V.  Nottenburg,  426. 

Nouet,  5,  25,  46. 

Nürnberger,  437. 

la  Nux,  160. 


o. 


Oddi,  418. 

Ofiusius,  416. 

Ohm,  342. 

Olbers,  33,  34,  35,  52,  54  bis  59,  64, 
76,  77,  97,  139,  140,  163,  217,  223, 
298,  394,  403,  407  bis  410,  504,  535. 

Olmstedt,  309,  310. 

ölschlägcr,  426. 

Öltzen,  459,  471. 

Olufsen,  172,  275,  361,  389,  393. 

Ommaney,  483. 

Oom,  428. 

Oppizoni,  552. 

Oppolzer,  311,  313,  348,  349. 

Oriani,  189. 

Origanus,  416. 

d'Orleans,  337. 

Orpheus,  454. 

Oscar,  Kronpr.,  390. 

Osse,  111. 

Ota&o,  428. 


570 


GESCillCUTE  DEK  HIIUIELSKUNDE. 


Pogson,  164,  264,  265,  266,  273,  274, 

426,  443,  457,  540. 
Pohrt,  348. 
Poisson,  138,  544. 
Polack,  527. 
Pole,  429. 
Poleni,  526. 
Polybius,  317. 
Pond,  65,  82,  118,  132,  140,  141,  361, 

367,  380,  550. 
Pons,  76,  88,  92,  245,  554. 
Pontdcoulant,  232. 
Popoff,  186. 
Porphyrius,  315. 
Porro,  348,  496. 
Porta,  323,  324,  325,  327,  328. 
Poulain,  429. 
Pound,  444. 

Powell,  293,  382,  426,  478,  492. 
Pradje,  405. 
Praszmowsky,  176,  429. 
Prätorius,  Adelar,  520. 
Prätoriofl,  Job.,  521. 
Prätorius,  Mich.,  520. 
Prechtl,  280,  342. 
Preuflfl,  103. 
Prevost,  13. 
Priestley,  340. 
Prinsep,  385,  386. 
Pritchard,  384,  480,  481. 
Proctor,  4SS, 
Prometheus,  454. 
Prosperin,  51,  406,  407. 
Ptolemaeus,    121,   244,  301,  304,  314, 

318,  320,  352,  353,  355,  361,   382, 

450,  451,  539,  549. 
Ptolemaeus  Evcrgetcs,  318,  327. 
Pugatschew,  43,  44. 
Purbach,  414,  522. 
Pyrrha,  455. 
Pythagoraa,  315. 


Quenot,  29. 

Quetclet,  172,  309,  481. 

Quirliog,  482. 


llabicag,  352. 

Kadau,  235,  443. 

Radicke,  344. 

Ragona  Scina,  68,  426. 

Ramage,  20. 

Rampinelii,  339. 

Ramsden,  22,  198,  340,  348,  365. 

Ransome,  545. 

Rasumowsky,  534. 

Rcccard,  36. 

van  Rees,  423. 

Regiomontanus,   2,   20,    40,   302,   394, 

396,  414,  522. 
Reich,  24,  213. 

Reicbenbach,  37,  84,  348,  380. 
Repsold,  Ad.,  71,  348. 
Repsold,  G.,  71,  348. 
Repsold,  J.  G.,  71. 
V.  Resindo,  Graf,  41. 
Reynolds,  241,  429,  482. 
Rheita,  331. 
Rheticus,  415. 
Ribel,  429. 
Ricard,  29. 

Riccioli,  115,  283,  287,  520. 
Richardson,  279,  380. 
Rigaud,  538. 
Riha,  175,  430. 
Riis,  426. 
Ritchie,  341. 
Rizetti,  339. 
Robertson,  82. 

Robinson,  203,  262,  368,  380,  381,  426. 
Roche,  96,  461. 
Rochon,  348. 
Rogerson,  265. 
Rohr,  38. 
Romberg,  478. 

Römer,  43,  219,  337,  348,  361. 
Ronald^  198. 
Roscoe,  253. 
Rose,  249. 
Rosenberg,  42. 
Rosenberger,  91,  404,  410. 
Rosenkranz,  216. 


OF.SCmCETE  DEIt  UIMHELSEDNOE. 


Schwa«,  ICO. 

SomeiTille,  Mary,  537. 

Scliwerd,  S53,  2G5,  309, 

423 

Somerville.  WiUiam,  537. 

Schyrlaeos  de  RLeita,  331. 

Searle,  1C4,  416,  4G1. 

Sonntag,  410. 

Stccbi,  112,    IDO,  240, 

242, 

25C 

2G2, 

Soath,  203,  374,  375,  376,  382. 

387,  429,  430,  432, 

446, 

477, 

490, 

SoDia,  429. 

491,  500,  513,  515. 

Späth,  341. 

m 

Spencer  &  Eaton,  349. 

250,253, 

343, 

503, 

504. 

Spörer,    135,   186,   137,    189,   190,  410, 

Scifiert,  27C,  349. 

497. 

Seite,  401. 

SpottiOTTOod,  336. 

du  Sdiour,  40G,  529. 

Selandcr,  393. 

Stack,  28G. 

SclcQoi,  3D3. 

StadiuB,  416. 

8el»yn,  50(i,  507. 

Stanhope,  202. 

Seneca,  310,  450. 

mmm 

de  gerres,  423. 

Starck,  186,  423,  413. 
Starcke,  349. 
Stark,  97. 

468. 

Staudacher,  189. 
SUudÜD,  39. 

236,349. 

Steffany,  426. 

V.  Steinheibcl,  97. 

Steinlieil,  247,  250,  280,  343,  349. 

Silliioon,  262. 

Stenglein,  429. 

de  Silva,  41fi,  424. 

Stengler,  116. 
Stephan,  298. 

Steward,  262. 

Simms,  Fr.  W.,  5«. 

Stowart,  504. 

SinuM,  Will.,  349,  380, 

546. 

Stiemer,  426. 

Simonoff,  538,  539. 

Stöfler,  414,  415. 

SiiDUS,  414. 

Stokefl,  253,  261,  262,  293,  374. 

Sinobu,  S5i,  352. 

Stone,  120,  192,  231,    23.',   268,  270, 

Sirturos,  331,  334. 

271, 272,  441,  455,  457, 479,  490, 508. 

SiMon,  349. 

Stoniy,  205. 
Stozow,  171,  424. 

Sloino,  423. 

Stradford,  544. 

Smith,  38,  339,  429. 

Stretlot^  23. 

Smyth,  Admirsl,  373,  374,  541. 

Strömer,  554. 

Siii>th,  Piaiii,  160,  200 

201 

2S9 

390 

V.  Struve,   Otto,   107,  108,   109,    US, 

bis  295,  3C3,  381,  480 

482 

m 

495. 

120,  171,  367,  424,    426,  429,  431, 

Sniadccki,  45. 

432,  434,  435,    448,  458,  473,  490, 

Show,  4:26. 

491. 

Söldner,  341. 

Y.  Struve,  Wilh.,  S3,  85,  102,  103,  104, 

Solwyo,  349. 

105,   110,  111,  112,    119,    120,    122, 

NAMEN-UElilSTER  ZUM  ZWEITEN  P.ANDE. 


573 


125,  128,  132,  172,  194,  222,  223, 
266,  279,  347,  370,  380,  390  tiis  393, 
407,  408,  431,  477,  470,  490. 

Struyk,  408. 

Stuart,  480. 

Stabendorff,  424. 

Sturm,  Joh.  Chrirt.,  399,  523. 

Sturm,  Leonh.  Christ.,  523. 

StuBs,  401. 

Suarez,  416. 

Sussez,  Herzog  v.,  377. 

Svanberg,  42,  68. 

Swan,  262,  426. 

Swangreen,  426. 

y.  Swinden,  423,  553. 

Sylvester  IL,  327. 


T. 

Tacchini,  175. 

Talbot,  262,  343,  426. 

Talmage,  286,  438,  439,  440. 

Tanßtotter,  415. 

Taquct,  336. 

Taunton,  483. 

Taylor,  109,  197,  308,  423,  550. 

Ta-yu,  3N5. 

Tebbutt,  2(;8,  493. 

Telesiu»,  :V23.     ' 

Tempel,  133,  164,  410,  448,  498. 

Tempelhofl;  405,  40«. 

Templc,  197. 

Tennant,  296,  386. 

TcniMT,  111. 

Tevcl,  189. 

Thaies,  1^76,  3S5,  509. 

Thcodori,  451. 

Thiel,  426. 

Thiele,  429. 

Thomann,  426. 

Tliompson,  435. 

Thomson,  537. 

Thoniiann,  496. 

Thylesius,  323. 

Tiarks,  388. 

Tiberius,  319. 

Tiede,  114,  308,  319,  309. 


Tiedcmann,  319. 

Tietjen,  286. 

Tilloch,  70. 

de  Titis,  417. 

Titius,  39,  150. 

Toaldo,  534. 

Tönnies,  419. 

Torporley,  64. 

Torricelli,  20. 

Traber,  336. 

Trembley,  29,  533. 

Tresenreuter,  400. 

Trettenero,  547. 

Troughton,  61,  71,  103,  319,  366,  371, 

371,  374,  380,  538,  546. 
Trujülo,  429. 
Tschermak,  471. 
V.  Tschimhausen,  318. 
TuUcy,  350,  372. 
Tumor,  373. 
Tuttle,  164. 
de  Tyard,  416. 
Tycho  de  Brahc,  263,  265,  269,   289, 

359,   361,   382,   396,  397,  451,  520, 

549. 
Typhon,  455. 
Tzetzes,  317. 


u. 

Ule,  228. 

Ulloa,  101,  423,  532. 

Ulugh  Beigh,  46,  361,  382,  451. 

Unger,  172. 

Ungeschick,  37. 

Ursinus,  Bonj.,  520. 

Ursinus,  Georg,  520, 

Ursinus,  G.  Fr.,  520. 

Ussher,  64. 

Utenhovo,  71. 

V.  Utzschneider,  68,  84. 


Vagetius,  185. 
Vaillant,  229. 


574 

Vallon,  429. 
V»ly,  4ia 
Vmto,  319. 
Vasaeniua,  101,  423. 
de  Vm,  33C. 
V&ugODdi,  527. 
T.  Vcga,  37. 

483. 

Venus,  455. 
Verdun,  531. 
Verle,  33S. 
Veron,  527.' 
de  Vico,  78,  122. 
Vidal,  Gcronimo,  535. 
Tida),  Jacquea,  535. 
Vieta,  136. 
Vignoles,  429. 
ViUsrcean,  300,  410,  429. 
Villenenve,  418,  532. 
VilloD,  416. 
Virgil,  315,  395. 
Virchow,  24D. 
Visconti,  5:«. 
Vitello,  320,  321,  322. 
Vlacq,  4 IC,  553. 
Vogel,  449,  540. 
Voigdt,  399. 
VoiroD,  IG,  2G4,  2GG. 
Volkmann,  159. 
Volüure,  525. 
VoBsios,  33C. 
Vrolik,  146. 


Wackcrbarth,  511. 
Walbeck,  76,  206. 
Wallenberg,  429. 
Wallu,  522,  523. 
Wallet,  30. 
Walmcsley,  530. 
Wallcnhofen,  254,  259. 
WoTgcntin,  42,  339. 
Warner,  177,  429. 
Wvren  de  la  Boe,  175,  1 


GESCmCUtE  DBB  UIMlI^LSKL'HDlt. 


242,  287,  350^  385,  429,  431,  435, 
439;  462,  469,  480,  4S2,  485,  493, 
500,  504,  505,  513,  515. 

Wartmano,  97. 

Washington,  292,  293. 

385,  386,  462,   465,  46G, 
ISS  *31,  492,  515,516. 

Weber,  1.19,  400. 
Weichielbcrgor,  84, 
Weidler,  414. 
Woigcl,  522. 
Weiler,  429. 
Weiss,  44,  529. 
Weisse,  124,  125,  308. 
Westphalen,  91,  131,  446,  507. 
Wcyer,  429. 
Whcatstone,  262. 
Whewetl,  366. 
Whiston,  401. 

Wicbmann,  107,  108,  284,  426. 
Wiedebuig,  Bas.  Bemh.,  526. 
Wiedeburg,  Ba«.  Chr.,  52G. 
Wiedcburg,  Ernst,   406,  526. 
Wiedeburg,  HeJor.,  526. 
Wiedeburg,  Job.  Bcmb.,  526. 
Wiedcbmg,  J.  R.  B-,  526. 
Wiesen,  54,  418. 
Wilcoi,  161,  538. 
Wilde,  314,  :118,  333,  343. 
Wilhelm  IV.,  König,  376,  379. 
Wilhelm!,  331. 
Wilkens,  423. 
Wilkcs,  154,  155. 
Wilkins,  23. 

Williams,  45,  426,  438,  52& 
V.  d.  Willigen,  256,  2G2. 
Wilson,  2t,  184,  498,  50S. 
Wing,  416. 
WinkclmanD,  400. 
Winnecke,  78,  231,  232,  265,  408,429, 

434,  443,  443,  4M,  457,  477,  490^ 

491,  497,  498. 
Winncrl,  350. 


Wiscmann,  423. 
M'isnicwst?,  73,  5i0. 


KAMKN-REGlSTEli  ZUM  ZWEITEN  BANDE. 


575 


Witte,  Wilhelmine,  121,  512. 

Wolf,  37,  184,  185,  188, 189,  218,  501, 

502,  535. 
Wolf,  Kaufmann,  527. 
Wolfers,  115,  391,  393,  403,  420,  426. 
V.  Wolff,  338,  504. 
Wölffer,  401. 
WoUaston,  22,  48,  61,  261,   271,  272, 

341,  362. 
Wolmar,  415. 
Wood,  292,  405,  481. 
Woods,  70. 
Woolger,  387. 
Worthington,  270. 
Wrangel,  393. 
Wright,  E.,  210,  520. 
Wrigth,  R.,  520. 
Wrigth,  Th.,  520. 
Wringley,  483. 

Wrottesley,  370,  381,  382,  546. 
Wacherer,  400. 
Warm,  37,  39,  265,  452. 
Wurzclbaa,  563. 


Ximenes,  3G3,  418,  422. 


Y. 

Yhuda  el  Coheneso,  352. 
Yong-Tsching,  525. 
Yoang,  343,  350,  426. 

z. 

Zabala,  429. 

V.  Zach,  22,  31,  35,  36,  37,  39,  43,  52, 

64,  87,  1 17,  182,  340,  362,  408,  537, 

538,  539,  553. 
Zacharias,  329. 
Zagut,  415. 

Zahn  (Odontius),  336,  541. 
Zaincr,  414. 

Zanotti,  418,  419,  422,  531,  549. 
Zeisner,  113. 
Zeno,  315. 
Zeune,  151. 
Zimmermann,  521. 
ZöUner,  243  bis  253,  344,  350 . 
Zoemius,  400. 
Zonares,  317. 
Zuccari,  551. 
Zacchi,  335. 
Zucchoni,  185,  189. 
Zupas,  333. 


SACH-ßEGISTER 


ZDH  ZWEITEN  BANDE. 


A. 

Aberration  des  Lichtes,  Bestimmungen 
Lindenau*s  für  dieselbe,  87.  Das 
Werk  von  Elinkerfues  darüber,  279. 
Optische  Täuschung  dabei  nachge- 
wiesen, 279.  Die  Richtung  des  Strahls 
durch  die  Glaslinse  verändert,  279. 
Neueste  Bestimmungen  der  Aber- 
rationsconstante,  279. 

Aichungen,  s.  Stemaichungen. 

Akademie  der  Wissenschaften,  spa- 
nische, 360. 

Alcyone.  Der  Centralpunkt  des  Fix- 
stemsystems  nach  Mädlcr*s  Ui\tersu- 
chungen  in  oder  nahe  derselben. 
Vorrede. 

Alfonsinische  Tafeln,  neue  Ausgabe  der- 
selben, 351.  Ihre  Wichtigkeit,  351, 
360.  Einleitung  von  Rico  y  Sinobas, 
352.  Anführung  der  Sternbilder,  352. 
Abhandlung  über  Instrumente,  355; 
über  sphärische  Astronomie,  356; 
über  Vorausbestimmung  der  Finster- 
nisse, 356 ;  über  das  Astrolabium,  357 ; 
über  Kreisscheiben  und  Quadranten, 
358.  Merkwürdige  Darstellung  der 
Mercursbahn,  359.      Vergl.  Tafeln. 


a  Centanri,  seine  Parallaxe  gefunden, 
106.    Umlaufszeit  und  Masse,  194. 

a  Lyrae,  seine  Parallaxe  gefunden,  105. 

Anstalt,  optische,  Ramsden's,  in  Lon- 
don, 22.    Vgl.  Institute. 

Antares,  sein  Begleiter  entdeckt  von 
Mitchell,  157. 

Aquatoriaknstrumente  Ramage*s,  21. 

Arctur,  seine  Eigenbewegung,  7. 

Askesian  Society,  70. 

Asträa,  von  Hencke  entdeckt,  163. 

Astrometer  Herschel's,  246. 

Astronomie  Lalande's,  27. 

Astronomie  zu  W.  Herschel's  Zeit,  1. 
Damals  noch  nicht  Brotstudium,  1. 
In  praktische  und  theoretische  ge- 
theilt,  28,  54.  Am  Schlüsse  des  18. 
Jahrhunderts,  40.  Im  19.  Jahrhun- 
dert, 47.  Neue  Epoche  seit  Ent- 
deckung der  Ceres,  50.  Von  A.  ▼. 
Humboldt  gefördert,  113.  Ursachen 
ihres  Zurückbleibens  in  Amerika,  154. 

Astronomie,  nautische,  MendozayRio*8 
Abhandlung  darüber,  23. 

Astronomische  Nachrichten,  172. 

Äther,  Widerstand  des,  nach  Encke, 
89.  Discussion  zwischen  Leverrier 
und  Faye  darüber,  95.  Vgl.  Mittel. 


590 


GEäüUICIITE  DER  UUIMELSKVMDE. 


S  Ursac,  von  Bond  gemessen,  243. 

Zodiakallichty'dic  Meinungen  über  das- 
selbe noch  sehr  verschieden,  2S$.  Frü- 
here Beobachtungen  desselben,  289. 
Die  neueren  AVahmehmungen,  289. 
Ansicht  Jones*  Humboldt*s  und  F. 
Smyth's,  290,  501.    Bericht  über  die 


Reise  F.  Sm^lh's  nach  Tenerifla 
zur  Beobachtung  des  Zodiakallichtes 
und  anderer  Objecte,  292.  Ver- 
zeichniss  der  hierzu  zusammenge- 
brachten Instrumente,  293;  günstige 
Resultate,  294,  295.  Neuere  Beob- 
achtungen von  Tennant,  29G. 
Zonenbeobachtungen  Argelander's,  117, 
369;  BesseVs,  124;  von  Weisse  re- 
ducirt,  125;    Bond^s,  370. 


3  blOS  015  07S  QHt 


'f  -r*" 


■"j. 


-/• 


i    r 


